* — wi Be > 5 — * 


* 


Ja 143. 


Abonnements: 
zu Lodz: NB. 2.— vierteljährlich ineluſiwe Zuſt⸗UAung 
vr. Voſt: 
Julaud RB. 2.40, Ausland R3. 3.80 vierteljährlich inel. Porte 
Preiß pre Exemplar 5 Kopeken. 


Blachownia 


Eisengießerei und mechanische Werkſtatt 
Bahnſtat ion Czenſtochan 


„ Petrikan. 
Eigentbum Sr. Majeſtät des Kaiſers. 


Wochtmerk der Kuthuriuuhüttr Mrtien-Grjeljäuft 


Sielce bei Sosnowice 
efert — 


— lief 
alle Sorten Handels⸗, Bau⸗ und 


roh und bearbeitet, ſowie 


führt aller Art Reparaturen aus an Maſchinen u. Ge⸗ 1 
räthen jeder Gattung. 


HEHE 


f 
Ä 


Die Fabrik der Allerhöchſt beſtätigten Geſellſchaſt 


I . DOGDANOW be. 


in St. Petersburg. 
empfiehlt die auserleſenſten Tabak⸗Gattungen 


„Obstalunkowe“, 


die für Papleroſſen ſpeeiell vorgerichtet und gemiſcht find, im Preiſe von Re. 1.20, 1.50, 
2.00, An 8.20, 8.60, 4.50, und 6.40 pro Pfund, in Papier⸗Verpackung zu je Ya Pfd. 
in ſtarken und bochfeinen mittleren Sorten, immer friſch, denn alle paar Tage bezogen durch 


die Tabakniederlagen von 
in Warſchau, Senatorska Nr. 42, Twarda Nr. 8, 
J N Rosenblum Nowy Swiat Nr. 9, Krakowskie Przedmiescie 
Nr. 79 und Nalewki Nr. 34, jowie in Lodz Neuer Ring Nr. 6. 


K. Tomaszewski & Co. Marszollowata Nr. 123 und 


Plac Bankowy, Haus des 
Herrn Neumann. 


| 


EEE | sie 
Zahnarzt i 


. I 


teaße Nr. 69, vis-à- vis 

det Grand - Hotel. 
Sperialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


RESTAURANT 


| 
| 
| 
Frankfurt 


Nen! Heute und täglich Neun! 


Auftreten einer vollſtändig 
nenen Künſtler⸗Geſellſchaft beſtehend 
aus einem Duettiſtenpaare mit tanzen⸗ 
den Puppen, einem vorzüglichen Komiker, 
einer franzöſiſch⸗dentſchen Chanſo⸗ 
nette und anderen Specialitäten I. Ranges, 

Anfang 8 ½ Uhr. Entrer 35 Kop. 


Mad e [00 Hodel 


gegen erſte Hypothek auf ein im Centrum der 
Stadt gelegenes Immobilium find zu verleihen. 
Nähere Auskunft beim vereidigten Advoka⸗ 
ten Makow, (Petrilauer⸗ Straße, Haus Schwei⸗ 
tert, Nro. 56.) Vermittler verbeten. 


P 


br. Herm. Littwin, 
h Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


Ern Rath und Hilfe mit 1975 Leiden Be⸗ 
| Hifteten von 8—I und 3—6 Uhr. 


Syiem: Naturheilverfahren. 


Dr. med. Goldtarb 
Specitlerzt für Hant⸗, Geſchlechts · und 
deneriſche Kraukheiten, 

Straße Nr. 18 
e Wulczänsta Nr. 1), Haus Grodenski. 


prechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 


Dr. Babinowicz, 


hat ſich nach längeren fpeciellen Studien im Ins 
und Auslande als Specialarzt für Hals⸗, Najen- 
und Ohrenkrankheiten und Sprachſtörun ; 
gen in Lodz niedergelaſſen, Cegelniana⸗Straß e 
Nr. 88, Haus Monat. Sprechſtunden von 9—11 
Uhr Vorm. und 4—6 Uhr Nachm. 


Lodzer C 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Reöaclien and Expedition: 
Diielna (Bahn⸗) Strafe Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


s Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Brei —-— 


... ͤ ͤ —.... —i—. T0 
6006s 


Bye 


Donnerſtag, den 19. Juni (I. Juli) 1897. 


Inſertionsgebühren: 

Für die ſünſgeſpallene Petitzeile oder deren Naum, im Anferateniteile & Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reeiamen IB Kop. pro Zellen. 
Sammtliche Aunencen⸗Expeditienen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


A 
2 * noch ganz kurze Beit, ns 
oriungiefilher Cirkus 


Manuel Herzog 


auf dem grünen Ring. 
Heute, Doanerſtag, den 1. Juli 1897: 


Maſchinenduß J Beneſiz der berühmten Clomus 


ALPEROW und BERNARDO. 


In der Ueberzeugung, daß niemand es bereuen wird, an birfem Abend den Cirkus beſucht zu 
haben, da bisher noch nicht dageweſenene Produktionen geboten werden ſollen, laden das geehrte Puh⸗ 


lum ganz er geb enſt ein 
2 Is Die Benefizianten. 
BESHHASEBE3I:STSH-AHEILBEEIHHEEO 3833 


THEATER „CHATEAU DE FLEURS” 


; Heute und täglich: 
Auftreten der ſämmtlich neu engagirten Mitglieder! 
CCC ² A ꝗ¶ꝶ ů xx RITTER 


"spaqundagug 61 
sg eee te gun eee cee end qun e 
bons Me 
us p Io A4 01890 ua 
war ue een een Gr eng 
cpu bingen i war een ag ee wg ene am e 


Neu! Frl. Ada la Cour, Chanſonette exentrique N en! 
Neu! Frl. Alice Stella, genannt der Gold kopf, Soubrette. Neu! 
Neu! Frl. Anna von Antalffy, deutſch-ungariſche Sängerin. Neu! 


Zum 1. Male. 


»Ein komiſcher Bräutigam. 


Poſſe mit Geſang. 
Beginn der Vorſtellung 8 ½ Uhr. Hocha btungsvoll 


Ig. Schönfeld, Director. 
ELSE ET TILTTIITH III FIIR 


2 nach einer Angabe in der Seliffawetinsfaia 
3 u | au. Straße, nach einer anderen Wüäthellanz in = 
Andrejewöloja Straße Feuer aus. In wenigen 
St Petersburg. 
— Ueber die Ankunft Kaiſer Wilhelms in 


Augenblicken ſtand das Holzgebäude in hellen 
Flammen; ein heftiger Wind übertrug das Feuer 
Peterhof erfährt die „Düna⸗Ztg.“ von beſtinfor⸗ 
mirter Seite, daß er am 26. Juli (7. Auguſt) 


in kurzer Zeit auf die benachbarten Villen. Da 
die männlichen Sommerfriſchler um dieſe Zeit 
per Schiff auf der Rhede von Kronſtadt eintref⸗ zum größten Theil in der Stadt ihren Geſchäften 
fen und bis zum 29. Juli (10. Auguſt) am nachgingen, die Bauern mit der Heuernte beſchäf⸗ 
ruſſiſchen Hofe als Gaſt verweilen wird. Kaiſer 
Wilhelm wird ſeine Gemahlin, der Kronprinz 


tigt waren, ſo konnte das Feuer nicht mit dem 
erforderlichen Kraftaufwande von Haufe aus bes 

und wahrſcheinlich auch Prinz Eitel⸗Friedrich kämpft werden und zwei Quartale bildeten in 

begleiten, während es noch ungewiß iſt, ob der 

Fürſt Hohenlohe, ſeines hohen Alters wegen, die 


kurzer Zeit ein gewaltiges Feuermeer. Die zur 
Stelle erſchienenen Feuerwehren von Schuwalowo 

Seereiſe mitmachen wird. Auch das Gefolge iſt 

noch nicht definitiv beſtimmt. 


und Pargola erwieſen ſich dem koloffalen Brande 
gegenüber als machtlos. Man wandte ſich tele⸗ 
— Militäriſches. Die Zahl der Kapitulans graphiſch nach Petersburg um Hilfe; es vergingen 
ten im Unteroffizlersrange bei der ruſſiſchen ſedoch mehrere Stunden, bis diefe eintraf und als 
Armee belief ſich dem „Pycor. Han.“ zufolge am gegen 6 Uhr Nachmittags der erbetene Beiſtand 
1. Januar 1897 auf 18,168 Mann, hiervon bei erſchien, war es ſchon zu fpät... Die Brand« 
der Infanterie 7382 Mann, bei der Kavallerie ſtätte bot einen erſchütternden Anblick; ſämmtliche 
1544 M., bei der Artillerie 1871 M., bei den Straßen waren durch die dem Feuer entriſſenen 
Ingenicurtruppen 248 M., bei den Lokal- und | Hausgeräthe verſperrt, um die fi viele hundert 
Reſervetruppen 1277 M., bei den Lehrtruppen⸗ Sommerfriſchler hilfeſuchend drängten. Das Feuer 
theilen und Militär⸗Lehranſtalten 32 M., bei den hat in dem von der Jelſſſawetinska, der Soffskafa 
Militärhospitälern 147 M. und bei den ſonſt. und der Andreſewskaja Straße umſchloſſenen 
Verwaltungen, Anſtalten und Inſtitutlonen des Rayon gewüthet und wie ein Wonder erſcheint 
Militär⸗Reſſorts 667 Mann. Außerdem wurden es, daß die Boriſſowſchen Landhäuſer und die 
bei den verſchiedenen Gendarmerie⸗Verwaltungen, Poſt⸗ und Telegraphenſtation unverſehrt geblieben 
den Eiſenbahn⸗Polizeſverwaltungen c., die be⸗ find. Den größten Schaden haben die Herren 
kanntlich auschließlich aus Unterofſiz ieren des | Lapſchin, Omyſow, Hillmann und Andrejem er⸗ 
Kapftulantenſtandes kompletirt werden, 7369 litten. An eine Rettung der Möbel konnte nur 
Mann gezählt. in den wenigſten Fällen gedacht werden, da das 
— Ueber ein verheerendes Schadenfeuer in Feuer überall mit raſender Geſchwindigkeit um 
Schuwalowo, welches am 26. Juni 18 große ſich griff. Auch erſchwerte bald eintretender Waſſer⸗ 
Landhäuſer und 11 kleinere Gebäude bis auf den mangel das Löſchen ungemein. Die Blätter 
Grund eingeäſchert hat, entnimmt die „St. Pet. heben rühmend die Bravour hervor, mit der ſich 
Stg.“ den Reſidenzblättern nachſtehende Einzel- die Bewohner Schuwalowog und Oſerkſs an den 
heiten. Geſtern um 3 Uhr Nachmittags brach Rettungsarbeiten betheiligt haben. 


. — Bon einer am Eifenbahndepartement 1. 
niedergeſetzten Spezialkommiſſion wurde dieſer 
Tage unter Hinzuziehung von Aerzten die Frage, 
betreffend die verhältnißmäßig ungemein häufige 
Erkrankung der Eiſenbahnbkamten an Geiſtes⸗ 
flörungen berathen. Es erwies ſich, daß im Laufe 
der letzten fünf Jahre durchſchnittlich 162 Beamte 
jährlich an pſychiſcher Zerrüttung erkrankt find, 
was bei einer Geſammtzahl von 250,000 An- 
geſtellten einen ungemeſn großen Prozentſatz 
ergibt, wobei das Eſſenbahnrzſſort zur Unter⸗ 
bringung dieſer Kranken über kein einziges Lokal 
verfügt. Die Konferenz gelangte zu der Anficht, 
daß der Bau eines Zentral » Irrenhauſes für 
Eiſenbahnbeamte und deren Familienangehörige 
unabwelsbares Bedürfulß fei. Auf die Bere 
fügung des Miniſters wird dieſe Frage dem 
allgemeinen Kongreß der Vertreter rufſiſcher 
Eiſenbahnen zur Entſcheldung vorgelegt werden. 

— Dem „Osbrr“ zufolge plant das Fi⸗ 
nanzminiflerlum in den Gouvernements, wo das 
Branntwein⸗Monopol der Krone errichtet worden 
if, um die Nüchternheit und die Sittlichkeit des 
Volkes zu heben, den Branntwein in geringerer 
Stärke, als bisher, d. h. mit einem geringeren 
Alkobolgeholt als 40 Grad herſtellen zu laſſen, 
wobel der Verkaufspreis trotzdem derſeſbe bleiben 
ſoll. Das Minifterium hat ſich an die Geſellſchaft 
für Volksgeſundheſt mit dem Erſuchen gewandt, 
ir Gutachten darüber abzugeben, ob eine ſolche 
Verminderung des Alkoholgehalts des Branntweins 
der Geſundheit des Volkes nicht ſehr zuträglich 
ſein könnte. 

Moskau. Ueber 300 ausländiſche Untere 
ihanen, vorherrſchend minderjährige Straßen⸗ 
mufikanten wurden, wie wir in einer Lokalnotiz 
der „M. D. 319.“ leſen, am 9. und 10. Juni 
auf der Moskau⸗Bahn in zwei Partien in ihre 
Heimath abgefertigt. Diefe jugendlichen Mufikanten 
wurden gewöhnlich zu Zweien (eine Harfeniftin 
und ein Geiger) von Spekulanten in der Herbſt⸗, 
Winter⸗ und Frühjahrsſalſon ausgeſchickt, um im 
Laufe des Tages die Beſucher der Bierlokale mit 
ihrem Spiel zu unterhalten. Während des 
Sommers aber zogen fir in den Vororten 
Moskaus von Datſche zu Datſche oder ſuchten die 
Punkte größerer Bolksanſammlungen in Sſokolniki, 
Petrowſti⸗Park ꝛc., insbeſondere die dortigen 
Thecpläßze auf, um ihre monotonen Weiſen ab⸗ 
zulelern in der Hoffnung, dafür einige Kopeken 
zugeworfen zu erhalten. Den Ertrag des Tages 
aber mußten die Unglücklichen den Spekulanten 
abliefern und waren oft ſchlechter Behandlung 
ausgeſetzt, wenn fie nicht genug Geld nach Haufe 
brachten. 


Der Untergang des „Gangut.“ 


Nunmehr liegen Berichte von Augenzeugen 
der Katoſtrophe bei Tranſund vor, denen den 
„St. Pet. Herold“ nachſtehende Einzelheiten 
entnimmt: 

An dem verhängnißvollen Tage war das 
Panzerſchiff „Gangut“ um 7 Uhr Morgens von 
der Rhede von Tranſund ausgelaufen, um prak⸗ 
ülſche Schleßübungen vorzunehmen. Das Wetter 
war ſtill und klar. Das Panzerſchiff paffirte 
das Fahrwaſſer, wel hes einige Tage vorher die 
Panzerſchiffe „Peter Welikl“ und „Admiral Spi⸗ 
ridow“ glückiſch befahren hatten. Gegen 3 Uhr 
Nachmitlags kehrte das Panzerſchiff „Gangut“ 
nach Beendigung der Schießübungen auf demſel⸗ 
ben Wege zurück. Auf dem obern Deck ſpürte 
Mlemand den Stoß. Erſt als das Waſſer in 
die vorderen Heizräume der Maſchinenabtheilung 
einzudringen begann, wurde man auf die Gefahr 
aufmerkſam. Sofort wurden die waſſerdichten 
Compartiments, in welche der Raum eingetheilt 
iſt, geſchloſſen und die Pumpwerke in Thätigkeit 
gejeßt. Nichtsdeſtoweniger begann das Waſſer 
im Schiffskörper zu ſteigen, und kaum zwanzig 
Minuten vergingen, als die Maſchinen und die 
Pumpwerke den Dienft verfagten. Eine Viertel⸗ 
flunde ſpäter arbeiteten die Difieiere und die 
Mannſchaften bis .. ᷣͤ . K . EI 1. Gürtel im Waſſer ſtehend. 


Die operative Behandlung hochgra ; 


obzer Tageblatt 


Es trat nun der kritische Moment ein. Ein Be⸗ 
richterſtatter der „Hon. Bp.“ meldet: „Der 
Commandeur gab Ordre, das Leck mit einem 
Pflafter aus getheertem Segeltuch zu verſtopfen, 
doch erwies ſich, daß die zu dleſem Brhuf fit 
um den Schiffskörper ziehenden Ketten beim Auf⸗ 
rennen auf das Riff gerifien waren. Mittler⸗ 
weile drang immer mehr Waſſer in den Rumpf 
und dem mächtigen Anprall wichen die Scheide⸗ 
wände der waſſerdichten Compartiments. Gegen 
vier Uhr batte ſich das Schiff bedenklich zur 
Seite geneigt; indem man mehrere Comparti⸗ 
ments abſichtlich mit Waſſer füllte, gelang es, 
das Schiff für kurze Zeit wieder aufzurichten. 
Bald neigte ſich der Panzer aber wiederum be⸗ 
denklich auf eine Seite. Schon vorher hatte 
Admiral Tyrtow den Commandeur des Kreuzers 
„Afrika“ und den jüngeren Flaggmann des prak⸗ 
lichen Geſchwaders, Admiral Naſimow, durch 
einen auf einem Segelboot nach Tranſund ent⸗ 
fandten Officier von der drohenden Gefahr be» 
nachrichtigt und Hilfe requirirt. Der Kreuzer 
„Afrika“ ſtand glücklicherweiſe unter Dampf und 
dampfte ſofort zum Ort der Kataſtrophe ab; der 
Dampfer „Dnepr“, der Minenkreuzer „Wojewoda⸗ 
und alle größeren Torpedoboote folgten. Auch 
das Panzerſchiff „Peter Weliki“ heizte feine Keſſel. 
Die herannahenden Fahrzeuge trafen den Kreuzer 
„Gangut“ im Nebel des trüben Abends bis zu 
den Illuminatoren des Wohndecks mit einer Nei⸗ 
gung von 289 im Waſſer ſitzen. Das Schickſal 
des Schiffes war beſiegelt. Es blieb nichts an⸗ 
deres übrig, als feine Bejagung zu retten. 


Zuerſt wurde das werthvolle hiſtoriſche Hei⸗ 
ligenbild des „Gangut“ in Sicherheit gebracht, 
ſodann die Sciffsfabue, die Documente und die 
Seekarten. Alles geſchah in der größten Ord⸗ 
nung. Das erſte Boot, welches vom finfenden 
Panzerſchiff abſtſeß, führte das Helligenbild und 
die Fahne mit ſich; in weiteren Böten folgten 
die Mannſchaften, fodann die Offlelere, der Esca⸗ 
dretommandeur mit feinem Stab und endlich — 
zihn Minuten, bevor die Wellen über das Schiff 
binweggingen — verließen auch der Commandeur 
des „Gangut“, Gapitän 1. Ranges Tikozki, der 
Blaggeapitän, Capitän 1. Ranges Lindeſtröm, 
der ältere Ofſieier, Capftän 2. Ranges Perefleni, 
Midſhipman Plehn und der Bootsmann Miſchin 
das finkende Schiff. Bevor ſie das Boot beſtie⸗ 
gen, überzeugten ſich der Commandeur und meh⸗ 
rere der Offtciere davon, ob nicht etwa irgend 
Jemand von den Leuten zurückgeblieben war. 
Auf Befehl des Commandeurs holten der ältere 
Officier und der Bootsmann Miſchin die Flagge 
des Hintermaſtes und die Biceadmiralsflagge ein. 
Das Schiff hatte in juridiſcher Hinficht zu exlſti⸗ 
ren aufgehört. 

Das Wetter hatte ſich mittlerweile geändert. 

Der Wind begann ſtärker zu bloſen und die 
Böte ſchaukelten auf den Wellen. Ungeachtet der 
drohenden Gefahr, vom Strudel des finkenden 
„Gangut“ mit erfaßt zu werden, wagte ſich das 
Torpedoboot Nr. 120 doch ganz nahe heran und 
nahm an der Meberführung der Mannſchaft den 
„Gangut“ Theil. Bald darauf ſank der „Gan⸗ 
gut⸗ in einem mächtigen, ſchäumenden Strudel, 
Der Kreuzer „Afrika“ kreuzte feine Rasen und 
Alle entblößten die Häupter. 

Nachdem ſich das Waſſer beruhigt hatte, er⸗ 
ſchienen mächtige Oelflecke an der Oberfläche. 
Verſchiedene Gegenſtände ſchwam en umher; 
beim elektr.ſchen Licht des Scheinwerfers wurden 
dieſelben von den Böten aus aufgefangen. Von 
der Habe der Mannſchaft if nur wenig gerettet; 
die Officiere haben Alles verloren, 

Da gegenwärtig heſtige SW. und NW 
Winde herrſchen, iſt es unmöglich, eine Unter⸗ 
ſuchung des geſunkenen Panzerſchiffes durch Tau⸗ 
cher vorzunehmen. Der Rponmr. Bäcra.» 
ſchlägt vor, im Winter genaue Meſſungen des 
Fahrwaſſers in den Scheeren vorzunehmen; im 
Sommer läßt ſich das nicht ſo leicht ausführen. 
Das Blatt hofft, daß nach Durchführung diefer 
Meſſungen derartige Schiffskataffrophen nicht 
mehr vorkommen werden. 

Das traurige Eteigniß erinnert an ähnliche 


nn durch paſſende Concavgläſer beſeitigt wer⸗ 
er eine Beſchränkung der Erwerbsfähigkeit wird 


i Kur tigkeit. nur ausnahmsweiſe durch fie herbeigeführt. 
diger urzſich 8 | Altes das fällt fort bei jener exſibeſchriebenen 

Seit einer Reihe von Jahren geht das [Form angeborener oder früh erworbener, ſtelig 
Streben . Augenärzte dahin, die fortſchreitender Kurzſichtigkeit. Hier ſteht der 
verbreitetfte Erkrankung unſeres Sehorgans, die Patient leider bald genug vor der völligen Er⸗ 


Kurzſichtigteit, auf operativem Wege zu beſſern 
oder zu heilen. Gerade die vorgeſchrittenſten 
Fälle der Kurzfichtigkeit machen leider vielfach den 
Gebrauch corrigirender Gläſer unmöglich, weil 
diefe bei ihrer Stärke die Netzhautbilder derartig 
verkleinern, daß ſie bei der ohnehin vorhandenen 
Herabfegung der Sehſchärfe von den beklagens⸗ 
werthen Patienten nicht vertragen werden. 

Meift handelt es ſich hier um eine Form 
angeborener Kurzfichtigkeit, oder dieſelbe iſt, un⸗ 
abhängig von jeder Arbeit, ſchon in ganz jugend« 
lichem Alter entſtanden, ſchreitet dauernd fort, 
erreicht ſchnell ſehr hohe Grade und führt zu 
ſchweren Erkrankungen der Neßhaut, des Augen» 
junern ze. Weniger traurig liegen die Verhält⸗ 
niſſe in jenen Fällen, welche auf allzu anhallende 
Nahearbeit während der Entwickelungszeit zurück⸗ 
zuführen find. Diele ziemlich allgemein als 
Schule oder Arbeitskurzfichtigkeit bezeichnete Form 
erreicht meiſt nur niedrige oder mittlere Grade, 
pflegt nach Abſchluß der körperlichen Entwickelung 
ſtillzuſtehen und giebt verhältnißmäßig ſelten zu 
Erkrankungen des Augeninneren nee 
Dieſe Kurzfichtigkeit läßt ih durch geeignete 


werbsunfähigkeit, und die Gefahr, die edle Him⸗ 
melsgabe ganz einzubüßen, ſchwebt wie ein Da⸗ 
mollesſchwert über ſeinem Haupte. 

Und doch iſt es gerade dieſe ſchwere Form, 
welche als heilbar gelten, darf. Eine Hochinte⸗ 
reſſanle Arbeit des Hallenſer Augenarztes Prof. 
v. Hippel in der neueſten (vom 17. v. Mis.) 
Nummer der Deutſch. mediz. Wochenſchr. berich⸗ 
tet über die erfreulichen, zum Theil geradezu 
glänzenden Erfolge, welche von ihm im Laufe 
der letzten vier Jahre an 114 Patienten mit 
hochgradiger Kurzfichtigkelt erzielt worden find. 
Das Beſtreben, bei einer ſolchen durch Augengläſer 
nicht mehr ausgleichbaren Kurzſichtigkeit auf ope⸗ 
rativem Wege eine Beſſerung des Sehvermögens 
zu erzielen, reicht bis in das vorige Jahrhundert 
zurück. Erſt durch die günſtigen Erfolge Fukar⸗ 
la's in den Jahren 1889/99 ifl indeſſen die Auf⸗ 
merkſamkeit auf dieſe praktiſch jo außerordentlich 
wichtige Frage gelenkt worden. Und ſeßzt erſt 
trat deutlich zu Tage, wie häufig dieſe Fälle 
hochgradiger Kurzſichtigkeit in allen Schichten un⸗ 
ſerer Bevölkerung vorkommen, jetzt, nachdem die 
Kunde von der Heilbarkeit des Leidens von den 


Fälle mit Kriegsſchiffen, die gleichſam vom 
Schickſal verfolgt werden. Zu diefen Schiffen ge 
hörte z. B. die im Petrowſchen Dock gebaute 
Fregalte „Oleg.“ Schon beim Stapellauf ſtellten 
ſich Schwierigkeiten ein, da die Pforte des Docks 
ſich zu eng erwies. Sodann gerieth das Schiff 
im Finniſchen Meerbuſen auf einen Stein, der 
ſpäter nicht mehr aufgefunden werden konnte. In 
Villafranca riß ſich die Fregatte von ihren An⸗ 
kern los und wurde gegen einen Felſen getrieben. 
Schließlich ſank der „Oleg“ bei Hochland nach 
einem Zuſammenſtoß mit dem „Kreml.“ Ebenſo 
wurde das Panzerſchiff „Gangul⸗ dom Unglück 
verfolgt. Nachdem es erſt im vorigen Jahre auf 
eine in den Karten nicht verzeichnete Klippe auf⸗ 
gefahren war, fand es diesmal ſeinen Untergang. 

Zur Unterſuchung der Urſache der Kata⸗ 
ftrophe iſt an Ort und Stelle derſelben eine vom 
Contre⸗Admiral Dicker geführte Commiſſion ent⸗ 
ſandt worden. Der Commiſſion gehören die Gar 
pitäne 1. Ranges Dawidow und Charon, Oberſt 
Wilklzkei und mehrere Vertreter des Marlne⸗Tri⸗ 
bunals an. 


Zum Regierungsjubiläum der 
Königin Vietoria. 


Spithead, 27. Juni. Die geſtrige große 
Zubiläumd» Flottenſchau verlief bei prächtiger 
Witterung in glänzender Weiſe. Das Schauſpiel 
war wahrhaft großartig und ganz danach ange⸗ 
than, den Zuſchauern einen Begriff von der 
Seemacht Großbritanniens zu geben. Denn ohne 
die britiſchen Geſchwader in den fremden colo⸗ 
nialen Gewäſſern auch nur um eln einziges 
Schiff zu berauben, waren auf der Rhede von 
Spithead in fünf Reihen, deren jede fünf eng⸗ 
liſche Meilen lang war, nicht weniger als 165 
britiſche Kriegsſchiffe ſtationirt, darunter 133 
Kampfſchiffe aller Gattungen mit einer Geſammt⸗ 
befagung von 45,000 Mann. In der erſten 
Linie ſtanden die Torpedoboote, in der zweiten 
die Torpedobootzerſtörer und Kanonenboote, in der 


dritten ur gepanzerte Kreuzer und Kanonen⸗ 
boote, während die vierle und fünfte 
Linie die Elite der engliſchen Kriegsmarine, 


nämlich die Thurmſchiffe und Monitors umfaßte, 
unter denen der „Renown“ (das Flaggſchiff des 
höchſtcommandirenden Admirals) und „Magniſi⸗ 
cent“ am meiſten die Aufmerkſamkeit feſſel⸗ 
ten. Eine ſechſte Linſe bildeten 14, die 
übrigen Seemächte der Welt vertretende Kriegs. 
ſchiffe, darunter der „König Wilhelm“, der zwi⸗ 
ſchen dem franzöfiſchen Kreuzer „Abmiral Do 
thuau“ und dem italfenifchen Schlachtſchiffe „eu 
panto“ flationirt war, Alle Kriegsſchiffe prangten 


in buntem Flaggenſchmuck. Nicht minder groß⸗ 


artig wie die unabſehbaren Linien der Kriegs⸗ 
ſchiffe waren die unzähligen, ebenfalls feſtlich 
beflaggten Privatdampfer und Yachten mit did. 
ten Maſſen Schauluſtiger auf den Verdecken. Um 
2 Ubr verließ der Prinz von Wales an Bord 
der Pacht „Victoria und Albert“ die Rhede von 
Portsmouth zur Beſichtigung der Flotte. Gleich 
nach Abfahrt der königlichen Yacht ertönte betäu⸗ 
bender Kanonendonner. Die ehernen Schlünde 
aller Kriegsſchiffe feuerten 21 Salntſchüſſe ab. 
Sobald die königliche acht in Sicht kam, ſalu⸗ 
trten die Kriegsſchiffe, die Flaggen ſenklen ſich 
tief zum Gruße, das Takelwerk, die Thürme und 
Berdecke füllten ſich mit Blitzesſchnelle mit Blau⸗ 
jacken, die den Vertreter der Königin mit weit. 
bin ſchallenden Hurrabs begrüßten, während die 
Schiffscapellen die Nationalhymne intonirten. 
Der königlichen Vacht folgten die Dampfer „Car- 
thago“, die Admiralitäts.Yaht „Elſin“ mit den 
fremden Fürſtlichkeiten, die acht „Wildſtre“ mit 
den Miniſtern, der Dampfer „Eldorado“ mit den 
fremden Botschaftern, der Dampfer „Danube“ 


mit den Mitgliedern des Oberhauſes, der 
Dampfer „Campanſa“ mit denen des Unter⸗ 
hauſes. Die Colonialtruppen wohnten der 


Flottenſchau auf dem Dampfer „Kohinoor“ bei, 
aber folgten nicht der königlichen Proceffion. 
Gegen 4 Uhr warf die könlalſche acht gegenüber 


rr e rr den bisherigen Erfahrungen befteht die 
zweckmäßigſte Methode zur Heilung der Krank⸗ 
heit in der Beſeitigung der Einſe, eine Operation, 
die Profeſſor v. Hippel nach einer eigenen Me⸗ 
thode vornimmt. Er hat die Operation in allen 
Altersklaſſen ausgeführt, dreimal ſogar bel Par 
tienten zwiſchen 60 und 70 Jahren, immer aber 
nur, wenn ein Ausgleich der Sehſtörung oder 
eine für die Arbeitsbedürfniſſe ausreichende Herab- 
minderung derſelben nicht mehr möglich war. 
Bei hochgradiger Kurzſichtigkeit auf beiden Augen 
wurden die Operationen doppelſeitig vorgenom- 
men. Entzündliche Veränderungen der Augen⸗ 
häute 2. bilden nach Hippel's Erfahrungen keinen 
Hinderungsgrund. 

Das wichtigſte Bedenken, welches die Gegner 
der Operation erheben, iſt die Sorge vor dem 
Eintritt einer Nethaulablöſ ung; die bisher vor ⸗ 
liegenden Beobachtungen laſſen zieſelbe aber nur 
wenig berechtigt erſcheinen, denn ein Theil der 
hochgradig kurzfichligen Augen erblindet — das 
iſt eine bekannte Thatſache — auch ohne jeden 
operativen Eingriff früher oder ſpäter an Neßz⸗ 
hautablöſung. Die letztere dürfte nach Hippel’s 
Anfiht nur dann mit der Operation in Zuſam⸗ 
menhang gebracht werden, wenn ſie im unmittel⸗ 
bbren Anſchluß an ſie oder während der Heilun g8- 
periode eintritt. Das ſoll aber kaum jemals der 
Fall ſein. Auch der mit Entfernung der Linſe 
verbundene Verluſt der ſogenannten Acco mmoda⸗ 
tion, welche bekanntlich das Sehen in der Nähe 
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dem Blogpfiffe „Renown“ 0 Anker, worauf die 
Admirale und Capitäne der verſchie denen Schiffe 
an Bord der königlichen Pacht beſchieden wurden, 
wo der Thronfolger ihnen ſeine Zufriedenheit mit 
dem Aus egen und der Tüchtigkeit der verſam⸗ 
melten prächtigen Flotte ausdrüdte. 


Die Gifenbahn-Rataftrophe bei 
Kolomen in Galizien, 


Wir haben in — letten Tagen wiederholt 
zu berichten gehabt über gewaltige Ueberſchwem⸗ 
mungen, die in dem ſüdlichen Galizien großen 
Schaden anrichteten. Dieſe Ueberſchwemmungen, 
durch welche namentlich das an der Elſenbahn 
Semberg-Gzernowig gelegene Städchen Kolomen 
gefährdet wurde, haben ſeßzt zu einer furchtbaren 
Kataſtrophe geführt. Durch das Hochwaſſer 
unterwaſchen und eingeſtürzt iſt eine Eiſenbahn⸗ 
brücke in dem Augenblick, als ein Perſonenzug fie 
paſfirte. Die Locomotive, der Poſtwagen und 
fünf Waggons ſanken in bie Tiefe. 20 Perſonen, 
ſoweit ſich bisher feſtſtellen ließ, find dabei 
verunglückt. Einzelheiten über das furchtbare Er⸗ 
eigniß werden in folgendem Telegramm mlitge⸗ 
theilt: 

Kolome a, 28. Juni. Eine Eiſenbahn⸗ 
brücke, die zwiſchen Kolomea und der nächſten 
Station Turka über einen fonfl ganz kleinen 
Zufluß des Pruih führt, und deren Pfeiler durch 
das anon unterwaſchen waren, iſt unter 
dem Czernowiß- Lemberger Personenzüge, der um 
12 Uhr 42 Minuten Nachts von Kolomea abge⸗ 
gangen war, eingeſtürzt. Die Locomotive mit 
dem Tender, der Gepäckwagen, der Poftwagen 
und drei Perſonenwagen erſter und zweiter Klaſſe 
find in die hochangeſchwollenen Fluſhen geſtürzt. 
Fünf Wagen dritter Klaſſe wurden nicht beim 
Abſturz mitgeriſſen, ſondern rollten auf dem Ges 
leiſe zurück. Im ganzen Zuge waren 120 Per⸗ 
ſonen. Die Locomotioe und Wagen ſtürzten in 
eine Tiefe von fünf Metern. Die Zahl der 
Opfer iſt noch nicht genau feſtzuſtellen geweſen, 
da die Rettungsverſuche durch die Finſternig und 
ein tobendes Unwetter ſehr erſchwert wurden. 
Bis jetzt find die Lococomotive und drei Wagen 
aus dem Waſſer gehoben. Es wird angenom- 
men, daß die Zahl der Verunglückten 39 betrage, 
doch iſt noch unbekannt, wieviele Paſſagiere um's 
Leben gekommen find. Beſonders tragiſch iſt das 
Schickſal des Regimentsarztes Zeidler und feiner 
jungen Frau, die erſt Tags zuvor in Czernowitz 
heiratheten und ſich auf der Hochzeitsreiſe befan⸗ 
den. Von Dr. Zeidler wurde keine Spur gefun⸗ 
den. Die Frau rettete ſich ſelbſt nach vierſtündi⸗ 
gem Kampf mit den Wellen. Mehrere Wiener 
Geſchäftsleute, die ſich im Zuge befanden, werden 
vermißt. Unter den Verwundeten, welche aus 
den zertrümmerten Wagen gerettet wurden, beſin⸗ 
den ſich Baron Felix Löwenſtein, ein Herr Hirſch⸗ 
müller und der Poſtſchaffner. Vom Perfonale 
find acht Perſonen todt. In Kolomea ſelbſt 
wurde ein ganzer Stadttheil zerſtört, mehr als 
100 Häufer, wurden beſchädigt, die Vorſtädte 
ſtehen ganz unter Waſſer. Viele Familien find 
um Hab und Gut gekommen und obdachlos. Die 
ganze Bevölkerung durchwachte die Nacht in 
furchtbarer Aufregung. 
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Zu Andrees Nordpolfahrt im 
Luftballon. 85 


Es dürfte gerade jetzt, wo uns jeder Tag 
die Nachricht vom Aufſteigen des Polarballons 
bringen kann, angemeſſen ſein, ſich noch einmal 
die mit jener Expedition verbundenen großen 
Schwierigkeiten und Gefahren zu vergegenwärti⸗ 
gen. Die letzte Nachricht, die aus Spißbergen 
eingetroffen iſt, lautete dahin, daß Alles zur Abs 
fahrt bereit ſei, und daß man nur auf günſtigen 
Südwind warte. Wie ſich der Leſer noch erin⸗ 
nern wird, war der Ballon im vorigen Jahre 
vom 27. Juli bis zum 17. Auguſt gefüllt, konnte 
aber nicht aufſteigen, weil der Südwind, der den 


| wieſo nicht werwerkhen. 

Die durch die Operation erzielte Sehſchärfe 
übertrifft, falls nicht erhebliche krankhafte Verän⸗ 
derungen im Sehnervenbezirk ſelbſt beſtehen, die 

urſprünglich vorhandene ſtets ganz bedeutend. 
Blelfach ſteigt fie erſt langſam und allmählich, 
ſodaß mitunter ein Jahr und darüber hingeht, 
ehe fie ihre volle Höhe erreicht hat. Möglich, 
daß es ſich nach Beſeitigung der Linſe um 
300 Deren der Neßhautfunction überhaupt 
andelt 

Es unterliegt alfo keinem Zweifel, daß die 
Operation der hochgradigen Karzfichligkeit ver⸗ 
hältnißmäßig ungefährlich und für die Patienten 
von größtem Nutzen iſt. Sie hat nach Hippel's 
ausgedehnten Erfahrungen aber auch noch den 
ſchäßenswerthen Vortheil, daß fie das Foriſchrei⸗ 
ten der Kurzſichtigkeit verhindert oder doch 
weſentlich aufhält und den Eintritt oder dle 
weitere Ausbreitung entzündlicher Veränderungen 
der Aderhaut mehrfach zu verhüten vermag. 

Die bedeutſamen Mittheilungen des Hallen⸗ 
fer Augenarztes, welchen Ah andere ähnliche an 
die Geite ſtellen, werden ganz gewiß in Aerzte⸗ 
und Laienkreiſen gebührende Beachtung finden 
und der troſtreſchen Ueberzeugung Eingang ver⸗ 
ſchaffen, daß die operative Befeitigung der hoch⸗ 
gradigen Kurzfichtigkelt einen überaus erfreu⸗ 
lichen Fortſchrilt der modernen Heilkunſt dar⸗ 
ſtellt, der von den dankbaren Kranken voll ge⸗ 
würdigt wird. 


— —•—) 


Leregulirt, fäut bei hochgradig Karzſichtigen nicht 


erfolgreich Operirten in immer weitere Volkskreiſe 
in's Gewicht, well dieſe ihre Accommodation ſo⸗ 


In erfreulicher weiſe in Schran⸗ 
n 1 getragen worden war. 


ien halten; die durch fie bedingie Sehſtörung 


in 


Ballon nach Norden treiben ſollte, ausblieb. Es 
herrschten damals Nord-, Nordnordweſt⸗, Nord⸗ 
beſte, Dir und Weſtwinde, aber nur wenige 
Tage Sädwinde und zwar von nur geringer 
Stärk« Eine Windſtärke von vier Metern aber 
par Aindeflens erforderlich. Der Ballon ſollte 
20 Kilometer nordwärts zurücklegen, ehe er un⸗ 
heffunte Gegenden erreichte. Es wäre deshalb 
01/3 zwecklos geweſen, die Fahrt anzutreten mit 
ehem ſchwachen, unbeſtändigen füdlichen Winde, 
ler vieleicht zu wehen aufgehört hätte, ehe der 
Ballon einen Grad nördlich gekommen wäre. 
Man hätte auf einer ſolchen unnützen Fahrt 
riskirt, den Ballon und die Inſtrumente zu ver⸗ 
lieren. Von allergrößter Wichtigkeit für das un⸗ 
ternehmen iſt bekanntlich die Frage, ob der Bal⸗ 
lon ſich längere Zeit in der Luft halten kann. 
Die auf Spitzbergen im Sommer vorigen Jahrts 
helreffs der Dichtigkeit der Ballonhülle angeſiell⸗ 
im Unterſuchungen ergaben, daß der Ballon durch 
Ausſtrömen von Gas täglich 100 kg Tragkraft 
und dann, als die Spitze geſirnißt worden war, 
10h immer 60 kg verlor. Man hatte eirca 
1600 kg Ballaſt zur Verfügung; doch durfte ein 
Theil davon, der den Proviant bildeke, 
äußerfien Nothfall weggeworfen werden, andern⸗ 
fans war mit der Möglichkeit zu rechnen, daß 
mall auf Land ſtieß, das ſich vielleicht mehrere 
laufend Meter über dem Meeresſpiegel erhob. 
Am darüber hinwegzukommen, mußte ſich der 
Ballon jo hoch heben, was wiederum einen großen 
Verluſt an Ballaſt bedeutete. Nun hat man 
zwar den ganzen Ballon geſtrnißt und fo den 
Gasverluſt durch Ausſtrömen bedeutend verrin⸗ 
gert, dafür aber iſt der Ballon ſchwerer gewor⸗ 
den, gat alſo an Tragfähigkeit nicht gewonnen. 
Die Bedenken alſo, welche Ekholm zum Rücktritt 
peranlaßten, find keineswegs gehoben. Neben der 
Tragfähigkeit iſt der Ausgang des Unternehmens 
latürlich von der Richtung und Intenfität des 
Windes abhängig. Nun wiſſen wir aber über 
die Luftdruckverhältniſſe in den höheren Breiten 
wenig und ſpeciell in den Gegenden, auf die es 
gerade ankommt, nichts. In dieler Beziehung 
alſo ſchwebt das ganze Proſect wie det Ballon 
ſelbſt in der Luft. Nach Mittheilungen der däni⸗ 
ſchen geographiſchen Geſellſchaft ſollen auf Spftz⸗ 
bergen Weſt⸗ bezw. Weſtfüdweſtwinde, nicht aber 
Südwinde vorherrſchen. In diefem Falle würde 
der Ballon trotz Segelvorrichtung und Schlepp⸗ 
touren nach Kaiſer Franz⸗Joſefland oder nach 
Sibirien abgetrieben werden. Angenommen aber, 
der Ballon geräth in die gewünſchte ſüdliche Luft⸗ 
ſtrömung, fo ift es höchſt unwahrſcheinlich, daß 
dieſe fo lange anhalten wird, um ihn 4000 Kilo- 
meter zu trelben. Man muß aber auch mit der 
Möglichkeit rechnen, daß der Ballon überhaupt 
nicht geradeaus fliegt, ſondern daß ein Luftwirbel 
ihn längerer Zeit in unerforſchter Gegend um den 
Nordpol herumtreibt. Kommen die drei Männer 
hier zur Erde nieder, ſo beſteht wenig Hoffnung, 
daß fie ſich retten können; denn es fehlt ihnen 
bierzu an den nöthigen Schlitten und Hunden. 


Cages chronik. 


— Zum Aufenthalt Sr. Durch ⸗ 
laucht des Fürſten A. K. Imeretinski in 
Lodz: 

Am 29. Juni um vier Uhr Morgens traf 
Se. Durchlaucht der Herr Generalgouverneur auf 
dem hieſigen Bahnhof ein, in Begleitung des 
Stabschefs des Warſchauer Militärbezirks, GBene⸗ 
rallleutenants Puſyrewski, der Oberſten Mawrin 
und Gurko, des Oberſtlieutenants Orlow und des 
Beamten zu beſonderen Aufträgen Jatſchewskl. 
Bis neun Uhr Morgens blieb Se. Durchlaucht 
im Waggon. Unterdeſſen verſammelten ſich auf 
dem mit Fahnen und Gewächſen prächtig dekorlir⸗ 
un Perron die Repräſentanten der hiefigen Civil⸗ 
ud Militärbehörden, an ihrer Spitze der Herr 
Jouverneur von Petrikau, Geheimrath K. K. 
Miller; es waren erſchienen: der Herr Polizei⸗ 
Meifler Staatsrath Chrzanowski, der Stadtprä⸗ 
dent Collegienraih Pienkowski und die Ehren⸗ 
fadträthe, der Bauercommiſſar mit den Wolls 
des Bodzer Kreſes, der Präſes des Friedens⸗ 
uchter⸗ Plenums wirkl. Staatsrath Moskwin, 
kämmtliche Friedensrichter, der Dirigirende der 
Reichsbank⸗Abtheilung, der Direktor des Knaben 
Dymnafiums, der Inſpektor der Gewerbeſchule, 
hr Direktor des Mädchen⸗Gymnaſfiums, der Ber 
e der Attiſeverwaltung, der Chef des 

ofle und Telegraphen⸗Compioirs und andere 
Beamte. 

Beim N des Waggons nahm S,. 
Durchlaucht den Ehrenrapport vom Herrn Gou⸗ 
Kernen entgegen und ließ ſich von dieſem alle 
Diefammelten Beamten norſtellen, wobei die Woits 
den Herrn Generalgouverneur Salz und Brot 
. 


Auf dem ganzen Wege von der 
ni Tauſenden zählenden Menge mit brauſendem 
Hiro empfangen, begab fi ſodann Se. Durch⸗ 
laucht Wit dem Herrn Gouverneur zur Stadt, 
wo die uchtgläubſge Kathedrale das erſte Ziel 
dev, Fahit badete. Beim Betreten der Kirche 
wude der Für vom Geistlichen Rudlemöli mit 
ner kurzen Anſprache begrüßt. Se. Durchlaucht 
ahm das Gotfeshaus in Augenſchein und be⸗ 
ib ſich dann auf den Plaßz Sellinowka, wo er 
10 Revue des 27. Jekatecinburtzſchen und 88. 

olskiſchen Infanterle⸗Megiments abhielt. Der 
General⸗Gouverneur war von dem Aus⸗ 
en und der Haltung der Truppen ſehr befrie- 
A und ſprach dem Dipiflonschef Genkrallſeute⸗ 
unt „ ſowie den Commandeuren, Oberſten 
cher und Oſharowelſ, feinen Dank aus. 
Hierauf begab ſich Se. Durchlaucht zur 
Monskir „ wo er vom Protohlerei Nikolski 
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mit einer Anſprache bewſltommnet wurde. Ein⸗ 


gehend beſichtigte der Landeschef die ganze Kirche 


und ſprach den Spendern und Erbauern feinen 


| 


Dank aus. Nachdem Se. Durchlaucht hierauf 
die Kaſernen ausführlich beſichtigt hatte, begab er 
ſich in den Officiersclub, wo er bei einem Des 
jeuner, das um elf Uhr ſervirt wurde, den 
Herren Commandeuren nochmals ſeinen Dank 
für den glänzenden Zuſtand der Truppen aus⸗ 
ſprach. Darauf nahm Se. Durchlaucht die Ge⸗ 
fängniſſe in Augenſchein und beſuchte die katho⸗ 
liſche MariäcHimmelfahrtö- Kirche, an der Schwelle 
empfangen vom Propſt Schmiedel, der eine kurze 
Anſprache an den Landeschef richtete. 

Um 10%, Uhr Morgens nahm auf dem 
Neuen Ring die Lodzer⸗Schüßengilde und die 
Freiwillige Feuerwehr Aufſtellung. Sämmtliche 
6 Züge mit ihren zahlreichen und vorzüglichen 
Löſch⸗Requfſiten füllen faſt den ganzen geräumie 
gen plaß aus, wo um 12%, Uhr Se. Durch⸗ 
laucht, aus der katholiſchen Himmelfahrtskirche 
kommend, mit der Suite eintraf, Der Comman⸗ 
dant der Freiwilligen Feuerwehr, begleltet von 


den Mitgliedern der Verwaltung, trat an den 


nur im 


Herrn Landeschef heran, überreichte demſelben 
den Ehrenrapport, worauf Se. Durchlaucht die 
Fronten abſchritt und jeden einzelnen Zug be⸗ 
grüßte. Bei der Schützengilde angelangt nahm Se. 
Durchlaucht den Rapport des Commandanten der⸗ 
ſelben entgegen und wechſelte einige freundliche 
Worte mit dem Schützenkönig und mit dem 
Marſchall. Als der Herr Landeschef zur Feuer⸗ 
wehr zurückkehrte, begann auf ein gegebenes Sig ⸗ 
nal eine Uebung, welche die praktiſche Anwen⸗ 
dung der einzelnen Requifiten und die Gewandt⸗ 
geit der Mannſchaften veranſchaulichen ſollte. In 
wenigen Minuten waren die mechaniſchen Rieſen⸗ 
Leitern aufgeſtellt, die Rettungsſchläuche und 
„Säcke an die höchſten Stockwerke der umliegenden 
Gebäude augebracht, die Dampfe und Handſpritzen 
in Betrieb geſetzt und mächtige Waſſerſtrahlen 
ergoſſen ſich über die Dächer. Einige Exereitien 
der Steiger bildeten den Schluß der Uebung, 
über welche ſich der Herr Landeschef ſehr aner⸗ 
kennend ausſprach. Der Commandant der Feuer⸗ 
wehr trat nun an den hohen Guft heran und 
theilte demſelben den Beſchluß der Verwaltung 
mit, dem zufolge Se. Durchlaucht ergebenſt ge⸗ 
beten wurde, den Titel eines Ehrenmitgliedes der 
Lodzer Feuerwehr annehmen zu wollen. Der 
Herr Landeschef nahm den Titel gütigſt an, wo⸗ 
rauf ſeitens der anweſenden Verwaltungsräthe 
Seiner Durchlaucht für die der Feuerwehr er⸗ 
wieſene hohe Ehre der innigſte Dank ausge⸗ 
ſprochen und gleichzeitig die Verſicherung gegeben 
wurde, daß die Geſellſchaft beſtrebt ſein werde, der 
ihr zu Theil gewordenen Auszeichnung fich ſtets 
würdig zu beweiſen. 


Sodann erfolgte der Beſuch der höheren 
Gewerbeſchule und nachher der evangeliſchen Tri⸗ 
nitatiskirche, wo Se. Durchlaucht von den Herren 
Paſtoren und Kirchenvorſtehern beim Eingange 
begrüßt und nach dem Innern des Gotteshauſes 
geleitet wurde. Der Kirchengeſangverein intonirte 
einen Choral, nach deſſen Schluß ſich der hohe 
Gaſt, von der Geiſtlichkeit und den Kirchenvor⸗ 
ſtehern ſich verabſchledend, nach dem Rathhauſe begab. 
Dort vom Herrn Präſidenten und den Stadl⸗ 
rälhen empfangen, nahm Se. Durchlaucht die 
Vorflellung der Beamten entgegen. Mittlerweile 
bereitete ſich die Schützengilde und die Feuerwehr 
zum Parademarſch vor, welchen der Herr Landes ⸗ 
chef vom Fenſter des Sitzungsſaales aus beobach⸗ 
tete. Nach dem Defiliren ließ Se. Durchlaucht 
der Schützengilde und der Feuerwehr nochmals 
feinen Dank ausſſprechen und fuhr nach dem 
Poznanski'ſchen Hospital. 

Dort beſichtigte der Herr Generalgouverneur 
die Räumlichkeiten und ſchrieb ſich in das Frem⸗ 
denbuch ein. Hierauf folgte ein Beſuch im 
Mädchen⸗Gymnaſium, wo der Herr Gouverneur 
Sr. Durchlaucht von dem Projekt, 
Schulhaus zu bauen, Bericht erſtattete, und eine 
Beſichtigung des Polizei⸗Gewahrſams, von wo 
ſich der Fürſt zum chriſtlichen Armenhaus begab. 
Se. Durchlaucht durchſchritt, fichtlich intereſfirt, 
alle Räumlichkeiten, auch den Speiſeſaal und die 
Küche, und ſprach Herrn Manufakturrath Kunſtzer 
feinen Dank für den glänzenden Zuftand und die 
vortreffliche Einrichtung des Inſtituts aus. Seine 
Durchlaucht befuchte dann die iſraelitiſche Hand⸗ 
werkerſchule Talmud Thora, wo er von dem Kin⸗ 
derchor mit dem Geſang des „Kous czagens“ 
und der Nallonalhymne empfangen wurde und 
die verſchledenen Werkſtätten und die Ausſtellung 
der Erzeugniſſe der Anſtalt 
Beſichtigung würdigte. 

Das nächſte Biel der Fahrt war die Kanzlei 
des Herrn Polizeimeiſters, wo die Beamten der 
Polizei von dem Herrn Gouverneur vorgeſtellt 
wurden, die Abthellung der Poligeireferve und die 
Polfzeiſchule, wo Se. Durchlaucht einige der vor⸗ 
gerückteſten Schüler examinirte und dem Herrn 
Polizeimeifter ſowie dem Chef der Schule für 
die Reſultate, die er gefunden, zweimal feinen 
Dank ausſprach. 

Es folgte ein Beſuch der Neuen Synagoge, 
wo Se. Durchlaucht von dem Comité in vollem 
Beſtande empfangen und von Doktor Aiklernik in 
längerer Rede bewillkommt wurde, woran fich 
ein Gottesdienſt mit Fürbitte für Ihre Ma⸗ 
jeſtäten den Kaiſer und die Kaiſerin, 
die Kaiſerin Wittwe, den Großfürſten 
Thronfolger und das ganze Kaiſerliche Haus 
und den Durchlauchtigſten Fürſten Imerefinski 


ein eigenes. 
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einer ausführlichen 


anſchloß. Nach künſtlerſſch ausgeführtem Geſang 


des „Kous cdanens“ und der Nationalhymne 
trug Se. Durchlaucht feinen Namen in das 
Fremdenbuch der Synagoge ein und begab ſich 
dann nach dem Fabrikshoſpital des Rothen Kreu⸗ 


zes. 
verneur alle Einzelheiten einer gründlichen Prü⸗ 
fung und äußerte dem Präſes Herrn Moskwin 
und dem Bicepräfed Herrn L. Meyer gegenüber 
feinen Dank für die muſterhafte Einrichtung des 
Hoſpltals. Bei dem darauf folgenden Beſuch 
der Heiligen Kreuz⸗Kirche empfing der Geiſtliche 
Graf Lubienski den Herrn Generalgouverneur 
und berichtete ihm von den Bedürfniſſen der Ge⸗ 
meinde, fowie von der Nothwendigkeit der Er⸗ 
bauung einer neuen kalholiſchen Kirche. 

Von dort fuhr der Fürſt zum Knaben⸗Gym⸗ 


naflum, wo er vom Direktor, wirkt, Staatsrath 


Roſhdeſtwenski, empfangen wurde und den Expe⸗ 
rimenten beiwohnte, die der Lehrer der Mathe⸗ 
matik mit den Röntgen⸗Strahlen machte, und 
begab ſich dann zur evangeliſchen St. Johannis- 
Kirche, wo Se. Durchlaucht von Herrn Paſtor 
Manitius empfangen wurde. 

Weiter beſuchte der Herr Generalgouverneur 
die Kinderbewahranſtalt, wo er von dem Chor 
der Kinder mit polnſſchen und deulſchen Geſän⸗ 
gen ſowie der Natſonalhymne begrüßt wurde, 
das Alexander⸗Hoſpital und die Fabrik der Aktien⸗ 
Geſellſchaft K. Scheibler, wo Se. Durchlaucht 
einige Sääle der Weberei und zwei Maſchinen⸗ 


Auch hier würdigte der Herr Generalgou⸗ 


| 
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fie auf Koſten des Herrn Gommerzienraihs 
Herbſt auch reichlich bewirthet wurde. 

— Ein Bender geſucht. Bon Herrn 
Johann Menge in Santa Bruce Ferraz, 
Provinz Rio Grande do Sul, in Brafilien, find 
wir erſucht worden, ſeinen angeblſch in Lodz 
wohnenden Bruder Herrn Jul ius Menge 
ausfindig zu machen und demſelben einen Brief 
einzuhändigen. Wir erſuchen dem zufolge Herrn 
Julius Menge, ſich in unſerem Redaelſons⸗ 
bureau Behufs Empfangnahme des Beſefes zu 
melden. 

— Der geſtrige 30. Juni, nach Proſeſſor 
Falb's Wetterprognoſe ein kritiſcher Tag dril- 
ter Ordnung, bat uns keinerlei Witterungswechſel 
oder außergewöhnliche Naturereigniſſe gebracht, 
iſt vielmehr bei ſchönſtem Weiter verlaufen. 

— Die Verwaltung der ijtaeliti- 
ſchen Handwerkerſchule Talmud Thora 
erſucht uns um die Mittheilung, daß die zu Ehren 
der Anmwerenheit Sr. Durchlaucht des Herrn Ger 
neral⸗Gouverneurs Fürſten Imeretinski veranſtal⸗ 
tete Ausſtellung von Erzeugniſſen 


dieſer Anſtall im Haufe Zachodnfaſtraße 


Abtgeilungen ſowie das Fabrikshoſpital und einige 


Wohnungen in den Familienhäuſern in Augen⸗ 
ſchein nahm und den Beſitzern ſeine Anerkennung 
für die muſterhaft hygieniſche und fanitäre Ein⸗ 
richtung ausſprach. 

Nach kurzem Aufenthalt im Garten des 
Hospitals begab ſich Seine Durchlaucht nach dem 
Grand Hotel, wo der Männergefangverein und 
die „Lutnia“ im Garten Aufſtellung genommen 
hatten und den hohen Würdenträger mit dem 
gemeinſamen Geſang der Nationalhymne empfin⸗ 
gen. Nach einigen Einzelvorträgen der beiden 
Vereine trat der Präſts des Männergeſangvereins 
Herr E. T. Neumann vor und bat Se. Durch⸗ 
laucht, dem Verein die hohe Ehre der Annahme 
der Ehrenmitgliedſchaft zu erweiſen, worauf der 
Fürſt feine Bereitwilligkeit zur Erfüllung dieſes 
Wunſches erklärte. Hierauf wurde ein Dinec zu 
vierzig Gedecken jernirt, das zu Ehren des hoch⸗ 
geſtellten Gaſtes von den Ehrenſtadträlhen und 


den hervorragendſten Bürgern der Stadt 
veranftaltet worden war. Während des 
Diners dankte Se. Durchlaucht den Herren 
Fabrikanten für die Erbauung zweſer 


Kirchen, wohleingerichteter Kaſernen und Schul⸗ 
bäufer, wie überhaupt für ihr entgegenkommendes 
Verhalten gegenüber den Bedürftigen und Armen, 
und dem Gtadipräfldenten Collegienratß Pien⸗ 
kowski für die Sorgfalt, die er, wo es ſich um 
die Intereſſen des Militärs handelte, ſtets bekun⸗ 
det habe. 

Um 9 Uhr 15 Minuten verließ Se. Durch⸗ 
laucht der Herr General⸗Gouverneur das Hotel 
und fuhr durch die reich geſchmückten und präch⸗ 
tig illuminirten Straßen der Stadt nach dem 
Bahnhof, geleitet von den nicht endenwollenden 
Hurrahrufen der begeifterten Menge. Auf dem 
Bahnhof verabſchledele ſich Se. Durchlaucht von 
dem Herrn Gouverneur und den Repräſentanten 
der Militär» und Civilbehörden, fowie der Fabri⸗ 


kanten und Einwohner der Stadt. Pünktlich 
um 10 Uhr ſetzte ſich der Zug in Be⸗ 
wegung. 


— Zum Beſten des Hotben Kreuzes 
findet am nächſten Songtag in Helenenhof ein 
großes Monſtre⸗Concert ſtatt, deſſen Ertrag zur 
Anſchaffung chirurgiſcher Inſtrumente für das 
neue Fabrikshoſpital des Roſhen Kreuzes beſtimmt 
iſt. Die chirurgiſche Abtheilung des Krankenhau⸗ 
ſes ſoll ſo vollkommen eingerichtet werden, daß 
fie den größten Kliniken Europas ebenbürtig zur 
Seite geſtellt werden kann, was der ganzen Bür⸗ 
gerſchaft im Allgemeinen und den Pfleglingen des 
Hoſpitals im Beſonderen zum Segen gereichen 
wird. Ein Concert, das zu einem ſo edlen 
Zwecke veranſtaltet wird, bedarf wohl keiner 
weiteren Empfehlung, um der lebendigſten Theil⸗ 
nahme des ganzen gebildeten Publikums ſicher zu 
ſein. Das Programm verſpricht ein ſehr inte⸗ 
reſſantes zu werden, da nicht weniger als fleben 
Militärcapellen und ein Privat⸗Orcheſter ſich an 
dem Contert betheiligen werden. 

— König Tſchulalonkorn von Siam 
ſoll heute Nachmittag um vier Uhr in Warſchau 
eintreffen. 

— Unvorſichtig keit. In der Schreerſchen 
Fabrik, Dzielna⸗Straße Nr. 42, wurde dem Ar⸗ 
beiter Rudolf Heidemonn, wohnhaft in der 
Skwerowa⸗Straße im Hauje Nr. 13, der rechte 
Arm bis zum Ellbogen vom Wolf abgeriſſen. 
Der Schwerverwundete mußte ins Alexander⸗Ho⸗ 


ſpital gebracht werden. Die Urſache des 
Unglücksfall ift in feiner eigenen Unvorfichtigkeit 
zu ſuchen. 


— Kleinfeuer. Am Dienftag Abend um 
10 ½ Uhr entſtand im Haufe Polnocna⸗Straße 
Nr. 15 unter dem Dach ein Feuer, welches von 
den Einwohnern des Hauſes bald gelöſcht wurde. 
Die ſtabile Abtheilung der Freiwilligen Feuer⸗ 


wehr, welche requirirt worden war, konnte ſofort 


wieder abrüden, 

— Am vergangenen Sonntag Vormfttag 
fand in der Scheibler'ſchen Schule in Pfaffendorf 
der feierlihe Schulſchluß ſlatt. Herr Com⸗ 
merzienraih Herbſt, der als Hauptvormund der 
Schule dieſer Feiler bewohnte, vertheilte an die 
fleißigen Schüſer und Schülerinnen werthvolle 
Belohnungsbücher. Die Schule wurde im ver⸗ 
flofſenen Jahre, wie wir dem Jahresberichte über 
den Stand der Schu le entnehmen, von 605, mit 
den Abendeurfen von 1068 Kindern beſucht. — 
Am Nachmittage deſſelben Tages vergnügte fich 
die große Kinderſchaar unter Leitung ihrer Lehrer 
und Lehrerinnen im Scheibler'ſchen Wäldchen, wo 


Nr. 20 für Donnerſtag, Freitag und 
Sonnabend dieſer Woche zur 
unentgeltlichen Beſichtigung des 
Publikums geöffnet bleibt. 

— Winiſterielle Mevifion, Die Berwal⸗ 
tungen der Krons⸗Elſenbahnen in Warſchau haben 
die Nachricht erhalten, daß nach etwa vier Wochen 
eine Commiſfion mit dem Miniſter der Wege⸗ 
Communikationen, Fürſt M. J. Chilkow, an der 
Spitze in Warſchau eintreffen wird, um ſämmi⸗ 
liche Eiſenbahnen des Weichſelgebiets einer Res 
viflon zu unterziehen. 

— Nauferei. Auf dem Pruffakſchen Neu⸗ 
bau, Zachodnia⸗Straße Nr. 63, geriethen die Ars 
beiter Joſef Katok und Wladiskaw Chlopok mit 
einander in Strelt, der bald in Thätlichkeſten 
ausartete. Letzterer wurde dabei aus der zweiten 
Etage in die erſte hinabgeworfen und trug recht 
bösartige Verletzungen am Hinterkopf und an 
einem Auge davon. 

— Das profektirte Statut des im Entſtehen 
begriffenen Vereins „Brüderliche Hülfe“ 
(Bpareras uomoms) iſt fertiggeſtellt und dem 
Herrn Gouverneur zur Prüfung reſpektive Beſtä⸗ 
tigung vorgelegt worden. Der Verein bezweckt 
bekanntlich die gegenſeltige Unterſtützung von 
Handlungskommis. 

— Mit dem Ablauf des erſten Halb⸗ 
jahrs haben nun auch die längſten Tage ihr 
Ende erreicht und wir gehen wieder langſam aber 
ſicher abwärts, dem Herbſte entgegen. Seſt 
geſtern, dem 30. Zuni, haben die Tage zum 
erſten Male wieder abgenommen, und zwar vor⸗ 
läufig um 3 Minuten. Im Kaufe des Monats 
Juli beträgt der Rückgang ſchon 1 Stunde und 
9 Minuten. 


— Warſchauer Börſenbericht. Der 
fortgeſeßte Ankauf von lokalen Zinspapieren ſel⸗ 
tens privater Kapitaliſten, vorzugs welſe aus der 
Provinz, hat einen ſehr günſtigen Einfluß auf 
den Kurs dieſer Papiere, An der Spitze ſtehen 
die Pfandbriefe des landſchaftlichen Credſtvereing, 
deren Furs ſchnell geſtiegen if. Erhöht iſt von 
Seiten der Provinz auch die Nachfrage nach 4½ 
procentigen Pfandbelefen des ſtädtiſchen Fredit⸗ 
vereins, was auf der Warſchauer Pörſe eine 
große Seltenheit iſt. Der Curs dieſe Papiere 
war zuerſt bis zu einer noch nicht dageweſenen 
Höhe geſtiegen. Die Beſitzer von Pfandbriefen 
wollten dieſen Umſtand benutzen und brachten 
ihre Papiere in Maſſen auf den Markt; die 
Folge davon war natürlich, daß der Curs wieder 
anfing zu fallen. In Aktien herrſcht weniger 
lebendiges Treiben. Die Verſuche der Spekulan⸗ 
ten, den Curs der Lilpop⸗Aktien in die Höher zu 
treiben, ſind geſcheitert. Gut ſtehen die Aktlen 
der Zuckerfabriken. Der Curs der übrigen Favo⸗ 
riten der Spekulation iſt infolge des reichlichen 
Angebots in langſamem Fallen begriffen. 

— Diebſtahl. In der Scheſblerſchen Fa⸗ 
brik in der Emilienſtraße Nr. 25 wurde dem 
Arbeiter Eduard Leimann ein Paar Stiefel ge⸗ 
ſtohlen. Die Diebe wurden ermittelt; es find 
zwei Arbeiter mit Namen Michael Kubadi und 
Andreas Swiderski. 

— Herr Direktor Mofentbal iſt heute 
nach dem Auslande gereiſt, um das Känſtler⸗ 
perſonal für die Winterſalſon zu engagiren, und 
wird derſelbe die bedeutendſten Städte wie Ber⸗ 
lin, Breslau, Dresden, Hannover, Braunſchwelg, 
Hamburg, Bremen, Köln, Görlitz u. A. ber 
ſuchen. 

— Die Siebenſchläſer fitlen auf den 
vergangenen Sonntag. Es. war ein gefürchteter 
Tag, der aber ohne Regen verlief und auf den 
Wettermacher, Landleute, Gaſtwirthe, Urlaubs- 
reiſende und andere von der Witterung mehr 
oder weniger abhängige Sterbliche von jeher ein 
wachſames Auge haben. „Wenn die ſieben 
Schläfer Regen kochen, dann regnets's immer 
fieben Wochen“ — das iſt eine alte Bauernregel, 
welche dem Volke ſo in Fleiſch und Blut über⸗ 
gegangen iſt, daß es ſich gar keine andere Vor⸗ 
ſtellung davon machen kann. Sieben Wochen 
Regen, das heißt bis zum 15. Auguſt täglich — 
der Gedanke könnte allerdings manchen Menſchen 
zur Verzweiflung bringen. Aber die Ausſichten 
für dieſes Jahr find günſtig, und wenn in der 
That einige Regenſchauer das Sonntagsvergnügen 
zerſtört hätten, jo ſollten wir uns darum für die 
nächſten ſieben Wochen graue Haare wachſen 
laſſen ? Durchaus nicht! Die Furcht vor dem 
„Siebenſchläfer“ beruht nur auf der Einbildung 
der Volksmaſſen, fie iſt durch die Wiſſenſchaft 
der Statiſtik glänzend widerlegt worden. Wunderbar 
genug, daß man an das Märchen vom „Sieben- 
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Mäfer“ ige geglaubt bat, daß erſt die 
Wiſſenſchaft ſich mit dieſem Kinderglauben be⸗ 
ſchäftigen und ihn durch ſtatiſtiſche Widerlegunge n 
beſeltigen mußte. Die an verſchiedenen meteoro⸗ 
logiſchen Stationen gemachten Beobachfungen, die 
ich auf einen Zeitraum von mehr als fünfzig 
Jahren erſtrecken, haben ergeben, daß von 56 
Slebenſchläſertagen 26 verregnete waren, daß 
aber nur auf elf ſolche Regentage eine längere 
Regenperiode folgte. Ja, die Erfahrung lehrt 
ſogar, daß trockenen Siebenſchläfertagen mehr 
Regentage gefolgt find als verregneten; auf einen 
vegneriſchen Siebenſchläfer folgten in den nächſten 
eben Wochen 23 Regentage, auf einen trockenen 
Slebenſchläfer ſogar 25 Regentage. Eine weitere 
Beobachtung hat ergeben, daß nicht ein einziges 
Jahr im letzten halben Jahrhundert in den be⸗ 
berüchtigten fieben Wochen nach einem verregneten 
27. Jun alltäglich Regen gebracht hat, ſelbſt 
wenn man einzelne Tropfen als Regenfall rechnet. 
Darum keine Angſt mehr vor dem Regen am 
Siebenſchläfer! Auch von der auf ihn bezüglichen 
Wetierregel gilt der alte Grundſaß: „Keine 
Regel ohne Ausnahme.? 

— Eingeſandt. Frau Anna Scheibler, 
Herr Karl Scheibler und Herr Commerzienrath 
Eduard Herbſt ſpendeten zur inneren Vollendung 
und Ausſtattung der Maria » Himmelfahrtskirche 


welche ich den hochherzigen, edlen Spendern in 
meinem Namen und im Namen der Gemeinde⸗ 
mitglieder den herzlichſten Dank ausſpreche. 
K. Szmidel, 
Propſt der Marla⸗Himmelfahrts gemeinde. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 28. Juni. Nachdem der Ges 
ſundheitszuſtand des Freiherrn Marſchall von 
Bieberftein feine Erſetzung als Staats ſecretär des 
Auswärtigen Amts nothwendig gemacht hat, iſt, 
wie aus Kiel gemeldet wird, ſicherem Vernehmen 
nach der kaſſerl. Botſchafter in Rom, Herr v. 
Bülow, vom Kaiſer zunächſt ſtellvertretungsweiſe 
mit der Leitung des Auswärtigen Amtes betraut 
worden. Herr von Bülow, welcher ſich zwei Tage 
bier aufgehalten hat und vom Kalſer wiederholt 
empfangen worden iſt, wird die Geſchäfte nach 
der Rückkehr des Kaiſers nach Berlin überneh⸗ 
men; bis dahin werden ſie wie bisher von dem 
Unterſtaatsſecretär Freſherrn von Rotenhan wahr⸗ 
genommen. 

Berlin, 28. Juni. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Rom, v. Bülow, iſt am Sonnabend 
Nochmittag in Kiel eingetroffen und hat ſich als⸗ 
bald an Bord der „Hohenzollern“ begeben, wo er 
von Kaiſer Wilhelm empfangen wurde. Später 
bat der Botſchafter an dem Diner theilgenommen. 
Geſtern früh 7½ Uhr iſt der König der Belgier 
an Bord ſeiner Hacht „Clementine“ in Kiel ein⸗ 
getroffen und mit einem Salut begrüßt worden. 
Vormittags 9½ Uhr hielt der Kalſer in Gegen⸗ 
wart der Kalferlihen Familie an Bord der 
„Hohenzollern“ den Gottesdienſt ab und empfing 
jpäter den Beſuch des Königs der Belgier. Um 
11%½ nor begaben fi der Kalſer und die Kal⸗ 
ſerin mit dem Kronprinzen an Bord der Kaiſer⸗ 
lichen Rennyacht „Meteor“, um an der um 13 
Uhr beginnenden Geeregatta Theil zu nehmen. 
es herrschte das herrlichſte Seewetter. — Wäh⸗ 
rend des Vormittags halte der König der Bel⸗ 
gier den kommandirenden Admiral, Admiral v. 
Knorr, den Chef der Marineſtation der Oſtſee, 
„Admiral Koeſter, und den Chef des 1. Geſchwa⸗ 
ders, Blze⸗Admiral Thomſen, empfangen. Um 
12 Uhr begab auch er ſich auf feiner Nacht „Cle⸗ 
mentine“ zur Regatta. — Der Reichskanzler 
Fürſt zu Hohenlohe, begleitet vom Wirklichen 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Freiherrn von Wilmowski, 
und der engliſche Botſchafter Sir Frank Lasgcelles 
mit dem Perſonal der Botſchaft trafen Nachmit⸗ 
lags um 3½ Uhr in Kiel ein. Auf ſämmtlichen 
Schiffen im Hafen war die engliſche Flagge im 
Großtopp gehißt. Der Kalfer und die Kaiferin 
Rind um 6 Uhr von der Regatta, bei welcher eine 
herrliche Briſe ohne Seegang herrſchte, zurück⸗ 
gekehrt. Der Kronprinz reiſte unmittelbar da⸗ 
kauf nach Plön ab. Eine Stunde ſpäter fand 
das Diner flat. Es nahmen daran theil: Der 
Kalſer und die Kaiferin, der König der Belgier, 
der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, der eng⸗ 
ice Boiſchafter in Berlin Sir Fr. Lascelles, 
ſowie die Mitglieder der engliſchen Botſchaft, der 
deutſche Botſchafter in Rom v. Bülow, der 
deutſche Geſandte in Kopenhagen v. Kiderlen⸗ 
Wächter, der Wirkl. Geheime Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Frhr. von Wilmowski, die Admirale ſowie 
die Beflger der bei den Regatten anweſenden 
engliſchen Yachten. Während der Tafel erhob 
ſich der Kaiſer, begrüßte zunächſt den König der 
Belgier und kündigte an, daß der König A la suite 
der deutſchen Marine geſtellt ſei, ſodann ging er 
auf das Jubiläum der Königin Vietoria über 
und ſchloß feinen Trinkſpruch mit einem drei⸗ 
fachen Hurrah auf die Königin. Währenddeſſen 
gab die Kriegsflotte einen Salut ab. Hierauf 
dankte der König der Belgier dem Kaifer und 
brachte deſſen Geſundhelt aus. Während der An⸗ 
weſenhelt des Königs Leopold wehte neben der 
Kalferftandarte die belgiſche Flagge auf der Kal⸗ 
ſerlichen Vacht. 

Coſel, 28. Juni. Die neue Petroleum» 
Raffinerie in der Vorſtadt Rogau wurde durch 
Exploſſon des Keſſels, welcher über 2000 Kubik⸗ 
meter Inhalt hat, vollſtändig zerflört. Ein In. 
genfeur, ein Techniker und drei Monteure ſind 
40 bi, drei Monteure ſchwer verletzt. 

Neuſtrelitz, 28. Juni. Heute früh 5 
Uhr wurden auf dem hiefigen Bahuhofe 60 


den bedeutenden Betrag von 5,000 Rbl., für! 


Brieftauben der Brieftauben⸗Geſellſchaft zu Böß⸗ 
neck (Sachſen⸗Meiningen) 319 km von hier, auf» 
gelaſſen. Die erſte Taube traf dort um 10 
Uhr ein, fie hat danach 62 km in der Stunde 
zurückgelegt. 

Auſſig, 28. Juni. Der Bund der 
Deutſchen in Böhmen, deſſen Bundesfeſt in Auffig 
verboten worden war, hielt geſtern hier eine zahl⸗ 
reich beſuchte Volksverſammlung ab. Sodann 
fand ein impoſanter Feſtzug zu dem Volksfeſt 
auf der Ferdinandshöhe ſtatt. Da Ruheſtörun⸗ 
gen befürchtet wurden, war eine große Gendar⸗ 
merie⸗Abtheilung aufgeboten, jedoch fand kein 
Zwiſchenfall ſlatt. Der deutſche Reichstagsabge⸗ 
ordnete Zimmermann (Dresden) wollte an der 
Berfammlung theilnehmen, wurde aber am Bahn⸗ 
hofe in Bodenbach von einem Beamten der Ge⸗ 
beimpolizei empfangen, mit der Aufforderung, un⸗ 
verzüglich über die Grenze zurückzukehren. Zim⸗ 


mermann reiſte mit dem nächſten Zuge nach 
Dresden. 
Def, 28. Juni. In dem benachbarten 


Ort Steinbruch kam es zwiſchen ungariſchen und 
ſlovakiſchen Arbeitern zu einer Schlägerei, an 
welcher ſich einige hundert Perſonen betheiligten. 
Es gab mehrere Schwerverletzte ſowie einen Tod⸗ 
ten. Der Haupträdelsführer der Slovaken wurde 
verhaftet. Sowohl der Erſtochene wie auch die 
Schwerverwundeten find Ungarn. 

Paris, 28. Juni. Gegenüber anderweitigen 
Meldungen erklärt Echo de Paris, daß der 
Kriegsminlſter Billot der Anſicht ſei, eine Theilung 
des 8. Armeekorps in zwei ſelbſtſtändige Korps 
werde Schwierigkeiten im Hinblick auf die Ein⸗ 
heitlichkeit im Gefolge haden. Der Minifter 
dürfte daher ſich damit begnügen, für Chalons 
wie für Nancy je einen Divifionsgeneral als 
Kommandeur des nördlichen und des ſüdlichen 
Theiles des 6. Korps zu ernennen, welch letzteres 
in der Perſon eines General⸗Inſpekteurs einen 
Oberbefehlshaber erhalten werde. Demſelben 
Blatte zufolge werde der Kriegsminiſter lediglich 


befürworten, rings um Naney herum Feldſchanzen 


zur Aufnahme der Feldartillerie ſowie Deckungen 
für die Infanterie anzulegen. — Der General⸗ 
Gouverneur von Indochina Doumer ſoll dem⸗ 
nächſt in Paris eintreffen, um eine größere An⸗ 
leihe abzuſchließen. — 
London, 28. Juni. 
auf der deutſchen Botſchaft 


Heute Abend fand 
zu Ehren der Kai⸗ 


ſerin Friedrich ein Feſtdiner ſtatt, an welchem u. 


a. der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen ſowie der Herzog und die Herzogin von 
Sachſen⸗Koburg und Gotha theilnahmen. 


London, 28. Juni. Bei dem Herzog 
von Cambridge fand geſtern Abend zu Ehren der 
fremden Fürſtlichkeiten und der beſonderen Ge⸗ 
ſandten ein Feſteſſen flott. Erzherzog Franz 
Ferdinand hat geſtern früh die Rückreſſe nach 
Wien angetreten. Prinz Chriſtian von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ſowie Carl Denbigh und Oberſt 
Wandrop als Vertreter der Königin, ferner alle 
Mitglieder der öſterreichiſch⸗ ungariſchen Boiſchaft 
hatten dem Erzherzog das Geleit zum Bahnhof 
gegeben. 

London, 28. Junj. Zu der am Sonn» 
abend von der deutſchen Botſchaft veranſtalteten 
Feſtlichkelt waren die außerordentlichen Geſandten 
der deutſchen Staaten, die fremden Botſchaſter 
und Geſandten, die meiflen engliſchen Minifter, 
wie der Kriegsminiſter Marquis of Lonsdane, 
der Miniſter für Indien Lord Georg Hamilton, 
der Kolonialminifter Chamberlain, ferner Lord 
Roſebery und viele Mitglieder der höchſten Arie 
ſtokratie erſchienen. Der Feſtabend nahm einen 
glänzenden Verlauf. 

London, 28. Juni. Nach elner Meldung 
der Times aus Kapſtadt find Präfident Krüger 
und Präfident Steyn cht erkrankt. — Aus Bus 
enos Aires wird den Times von gefiern gemeldet, 
nach Verichten aus den Provinzen habe das un⸗ 
gewöhnlich kalte Weiter der letzten Tage die 
Heuſchrecken in großer Zahl vernichtet. Einer fer⸗ 
neren Meldung der Times aus Buenos Aires 


Lodzer Tageblatt 
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zufolge ſollen die Aufſtändiſchen in Uruguay fi 


wieder in den Beſitz von Rivera an der braſt⸗ 
lianiſchen Grenze geſetzt haben. 

London, 28. Juni. Aus Konſtantinopel 
wird den Times vom 25. Juni berichtet, daß der 
Bericht der Finanzkommiſſion, welcher in der 
Sitzung der Bolſchafter in der Angelegenheit der 
Friedensverhandlungen vom 24. Juni vorgelegt 
worden iſt, ſich dahin äußert, die griechiſchen 
Hilfsquellen würden bei äußerſter Anſtrengung 
nur Jahreszahlungen zur Deckung einer Kriegs⸗ 
entſchädigung von vier Millionen türkiſcher Pfund 
zulaſſen. 

portsmouth, 28. Junl. Wie verlautet, 
find die fremden Flottenofficiere ſehr unzufrieden 
über den Mangel an Herzlichkeit ihrer Aufnahme 
von engliſcher Seite. Die Admiralität bewilligte 
ihnen keine Plätze zur Beſichtigung des Jubl⸗ 
läumezuges. Wegen dieſer Vernachläſſigung tritt 
der „König Wilhelm“ ſchon morgen die Rückfahrt 
an. Auch die Dfficiere der Abordnung des 
preußiſchen Dragonerregimentd und der Suite des 
Prinzen Albrecht klagen über kalte Behandlung. 

Madrid, 28. Junſl. Nach einer amt⸗ 
lichen Depeſche aus Havanna find 18 Soldaten 
und ein Officier, welche Reiſende begleiteten, 
zwiſchen Havanna und San Joſé Laſos von den 
Aufſtändiſchen ermordet worden. Eine Truppen⸗ 
abtheilung, welche zu Hilfe geeilt war, ſchlug die 
Aufſtändiſchen, einige der letzteren wurden gi» 
tödtet. Gerüchtweiſe verlantet, Maximo Gomez 
fei ermordet worden. General Wepler iſt in Ju⸗ 
caro eingetroffen und ſetzt feine Reiſe nach dem 
Oſten fort. 

Philippopel, 28. Juni. Im Palais 
iſt eine dringende Bittſchrift der mohammedaniſchen 


| 
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Kreter eingelaufen, in welcher bittere Klage ge⸗ 
führt wird, daß die Mächte das über die Inſel 
hereingebrochene Unglück zu einem unheilbaren 
gemacht hätten, weshalb der Sultan den heimath⸗ 
loſen Moslim Kretas Wohnſtätten in Theſſalien 
anmelfen möge. Wie es ſcheint, macht der Ge⸗ 
danke an ein Aufgeben Kretas, aber an ein 
Feſthalten Theſſalſens immer mehr Fortſchritte, 
da eine Autonomie auf der Inſel nur als ein 
Vorſtadium für die Annexion durch Griechenland 
betrachtet wird. Die Rivalität der Mächte tritt 
immer mehr zu Tage, und dieſerhalb find 
Störungen des Friedens für die Zukuuft nicht 
unmöglich. 

Konſtantinopel, 28. Juni. Die Mel» 
dung über neue armenſſche Greuel, welche Seit | 
einiger Zeit in engliſchen Zeitungen trotz aller 
Richtigſtellungen fortgefegt verbreitet werden, erre⸗ 
gen in Pfortenkreiſen großen Unwillen und wer⸗ 
den in Abrede geſtellt. Es ſcheint ſich um 
griechiſch-engliſche Manöver zwecks Beeinfluſſung 
der Friedensverhandlungen zu handeln. Auch 
werden alle Alarmnachrichten über Störung der 
Ruhe und Ordnung in der europäiſchen Türkei 
als vollſtändig unbegründet bezeichnet. 

Athen, 28. Junſ. Die türkiſche Armee 
in Epirus hat verſchledene Stellungen bei 
Agrapha beſetzt. Da hierdurch im Falle der 
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten der Rückzug 
der Griechen bedroht wird, hat die grlechiſche 
Regierung beſchloſſen, Karpenſteon ſtark zu bes 
ſetzen; dieſe Beſetzung hat ſich auch dadurch 
notwendig erwieſen, daß einige 


getaucht find, f 

Belgrad, 28. Funk Nachrichten bul⸗ 
gariſcher Quelle beſtreiten, daß die vor Kurzem 
über die Grenze gegangenen und in türkiſches 
Gebiet eingefallenen Banden, welche von den 


macedonifchen Komitees, welches der Regierung e 


verſprochen habe, ruhig zu bleiben, ſondern im 
griechiſchen Auftrage gehandelt hätten. 

New⸗Nork, 28. Juni. Der Anchor⸗ 
dampfer City of Rome“, von Fire Island kom⸗ 
mend, iſt mit in Brand gerathener Ladung hier 
angekommen. 


Lele gramme. 


Jriedrichs ruh, 29. Juni. Der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt ſtattete 
heute dem Fürſten Bismarck einen vlerſtündigen 
Beſuch ab und unternahm mit dem Fürſten in 
Begleitung des Wirklichen Geheimen Ober⸗Re⸗ 
gierungsrathes Frhr. von Wilmowski und des 
Botſchafters von Bülow eine anderthalbſtündige 
Spazierfahrt. Im erſten Wagen befanden ſich 
der Reichskanzler und Fürſt Bismarck, im zwei⸗ 
ten Frhr. v. Wilmowski, Botſchafter v. Bülow 
und Graf Rantzau. Der Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe iſt um 5 Uhr 20 Min. mit ſeiner 
Begleitung nach Berlin nagereifi. Das Befinden 
des Fürſten Bismarck iſt ein ausgezeichnetes. 

Wien, 29. Juni. Wie aus Konſtantino⸗ 
pel gemeldet wird, giebt der Kriegsminiſter die 
türkiſchen Verluſte während des Krieges mit 
Griechenland folgendermaßen an: Auf dem 
theſſaliſchen Kriegsſchauplatze 900 Todte und 
2,400 Verwundete; auf dem epirotiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplaße 91 Todte und 264 Verwundete, ſo 
daß der geſam mte Verluſt 991 Todte und 364 
Verwundete ausmachte. Unter den Todlen befin⸗ 
den ſich 2 Paſchas, 27 Stabs- und 45 Oberofſi⸗ 
ciere; zufſammen 74, d. i. beinahe 8 Protent 
von Ofſteieren. Des Weiteren meldet man von 
dort, daß die Zahl der Verwundeten, die bisher 
nach Konſtantinopel gebracht wurden, 1759 
Mann, darunter 79 Officiere beträgt. Weitere 
Verwundetentransporte von Volo per mare wer⸗ 
den in Konſtantinopel noch erwartet. Die Ge⸗ 
heilten, welche wehrfähig geblieben find, erhalten 
vor ihrem Einrücken zum Truppenkörper einen 
zwe imonallichen Sold. 

Paris, 29. Jun. Der Erlaß, betreffend 
die von Frankreich und dem Deutſchen Reiche 
unterzeichneten Abmachungen über den telegra⸗ 
phiſchen Verkehr, iſt amllich veröffentlicht worden. 

Paris, 29. Juni. Geſtern Nacht gegen 
3 Uhr wurde auf den Champs Elyſées eine 
Bombe in Geſtalt eines Topfes von einem Elter 
Inhalt, mit einer Zündſchnur verſehen, aufgefunden. 
Der Richter Bertulus erklärte, daß die Bombe 
grünes Chloratpulver enthalten habe, und daß 
deren Exploſi on ernſtlichen Schaden verurſacht 
haben würde. Die Unterſuchung des Vorfalls 
iſt eingeleitet, es wurden bereits mehrere Perſonen 
vernommen. 

Paris, 29. Juni. Der Armee⸗Inſpecteur 
Jamont begab ſich geſtern Abend zu einer Beſich⸗ 
tigungsreiſe an die Oſtgrenze. 

London, 29. Juni. Nach bel 
Lloyds eingegangenen Meldung aus Aden berichtet 


einer 


lin. — Kessler aus Breslau. — Oberst 


Rauber⸗ 


banden in der Umgebung von Karpenefion auf. üer die Bevölferungsbewegung in der Trinitatis 


Nr. 143. 
der dort eingetroffene indiſche Regierungs dampfer 
„Mayo“, daß der überfällige Dampfer „Aden“, 


welcher Colombo am 1. ds. mit 36 Perſonen 
aus China und Japan verlaffen hatte, bei 


Sokotra gänzlich verloren ging. Einige Paſſa⸗ 
giere und die Mannſchaft wurden in Aden ge⸗ 
landet. 


Angekommene Fremde. 


@rand Hotel, Herren: Goldmann aus Warschau, 
— Dr. Kader aus Breslau, — K leinknecht aus Paris. 
— Wolfsohn aus Lachowsk. — Rosenstern aus Breslau. 
— Blumen und Zapp aus Wien. — Klausen aus Glad- 
bach, — Pretzel aus Berlin. — Wilcke aus Charlotten- 
burg. — Fizdel ans Elisawetgrad. — Folmann aus 
Bislystok 
Hotel Vietoria. Herren: Handke aus Kalisch. 
— Kopslewiez aus Rostow. — Kuschul aus Simferopol. 
— Reines aus Bislystok. — Beigel aus Woroschytowsk. 
— Cohn aus Petrikau, Wierotynski aus Lublin. — 
Gen. Wojde, Oberst Ewert, Jankowski, Sobol, Siemienski 
und Gralewski aus Warschau 
Hotel Mannteuffel. Herren: Bernhardt aus 
hmirer aus Ber- 
riet Miese 1 I aus 
erni 0. — Miasojedow, Maliszewski eis un 
Napiralski aus Warschan, + 8 x 


Hotel de Pologne. 


Hasenpot. — Meyer aus Breslau. — 80 


Herren: Simon aus Dort- 


mund. — Arlert aus Zdunska-Wola. — Debezyüski aus 


Kolo. — Baum aus Berlin. — Bierna Hirschhorn, 
Luber, Ajass und Czyn ika aus Fantus 


eee eee 
Notizen 


Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
22. bis 29. Juni 1897. 


(Evangeliſche Con 1 ter; 
Vom 14. N * 


Taufen 8 Todesfälle. 
Ele 8 Rinder. | Grmogiene 
8 | 2 8 männl weibl. männl. weibl. 


Während dieſer Zeit wurde — todtgeborenes Rind 
2 Reinhold Schmi 

ufgeboten. Rıinho midt mit Mathilde Keitel 
geb. Wille, Anton Berandt mit Emilie Reſchke, Adolf Rei⸗ 
ter mit Marie Littke. 


Bi ern En 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Zaslowskti (2 Telegramme) Hotel Euros 
pejski, aus Boguslaw, Swirskafa für Wladys⸗ 
law, Nitolajemöla 24, aus Sewaſtopol, Heinrich 
Geplich aus Warſchan, Alpern, Hotel Hamburg, 
aus Wilna, Friedenſohn aus Mülhauſen, Sten⸗ 
ger aus Warſchau. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben 9 Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 


r 


UTontsbericht. 
Berlin, den 30. Juni 1897. 
166 Kubel — 216 Ml. 20 


Ultime — 116 N 25 


Warſch an, den 30. Juni 1897. 
Berlin 
London 
Paris 
Wien 


Jaſt rale. 


Concert⸗Garten 


Hotel d Angleterre. 
tute 


Fieharth-Goncer 


30 Billette 3 Rbl. 75 Kop. 
Entree 20 Kop. 


Anfang 8 ½ Uhr. 


R. Jersykowski, 


Dienſtag, den 6. Juli: 


= Bene - Concert 
für den Dirigenten H. 


Rudolf Ziebar th. 


NI. 148 oder Tageblatt. — 


F nemme 
| Woealdschlösschen. 
— A bes Aab o get DAR OPRACHRIKUNDE. . 
Srosses Concert eee 
ausgeführt von der Kapelle der 10. Artillerie-Brioade unter Leitung des Kapıll- . œ—t.T . · x 
n meiſters Seren Chodkowskl. Bat 9 92 | en en 
bee aten, J 45 a | > 
W. Herbe, Restaurateur. & Hebraiſch. Annamitiſch. Malapiſch. K. 
— ͤ— — — — — 14 5 e . Deutſch · Sud 5 
Restaurant J. Ryszak. 1 ii . mie m 
Donnerſtag, den 1. Juli a, c. 7 e Dee a © 
elslunts el el Eu: 
Sa Te ae E 
rl. SZczy k. N EEE LER un und a Fre 
N ET EEE a Alles vorräthig in I. Zoner’s Buchhandlung, Petrikauer⸗Str. Nr. 90, 2 


— . . 


— nn a 


Neu!! f 
0 LS er Petrikauer⸗ Straße Nr. 281,7, 
gegenüber der Zyrardower Niederlage, 


Heute und alle Tage: 


optiſcher u. chirurgiſcher Der Kineto⸗ 


Waaren, Phonograph, 
Die neneſte Erfindung Ediſons 


Lebende Scenen, die man gleich · 

photographiſcher zeitig ſehen und hören kinn; die 

complleirteſten Opern, Operetten 

A u. ſ. w. Zwei echte Enılonjde 
Apparate 


A nach dem Mobil 
2 8 und Hören bellen 15 
5 d 
und Dubehör in großer Auswahl I Ayorographn 10 Kc, Aide 
zahlen 10 und 5 Kop. 


zu billigen Preiſen bei S:öfnet von 10 Uhr Morgens 
1 * ) bis 12 Uhr Nachts. 
Di erin g. 


Der Verein 


der Lodzer Meiſter zur gegenfeitigen 
Unterſtützung 


erlaubt ſich die Herren Mitglieder u. deren werthe Familien zu dem am 22. Juni 
(4. Jul!) a. er., ſtattfindenden 


Waldvergnügen 


ergebenſt einzuladen. 

Das Vergnügen beginnt um 3 Uhr Nachmittags in der Nähe des Jäger⸗ 
hauſes (Karlſtraße). Durch Mitglieder eingeführte Gäſte find willkommen. 

Billete find varher täglich von 8—10 Uhr Aber dz in der Vereins⸗Ranz⸗ 
lei Giowna⸗ Straße Nr. 13 und bei Herrn Aug uſt Peſchel Olowna⸗ Straße 
Nr. 18. zu jeder Zeit zu haben. 

. Tage des erguügena findet der Berlauf von 3 Uhr Nachmittags 
am e ſt 

Bei — 4 Wetter wird das Vergnügen auf He en 
Sonntag verlegt werben. Borfiaud. 


Ede Zawadzka · Straße. Meſtaurant 


e e 


Breslau, 
Ohlauer Straße 1, I. Etage, Kornecke. der Marine⸗Damen⸗Capelle „Prinz Heln⸗ 


0 Tuch⸗ u. Derren-Sarberoben-Geichält, 0 . e N Beginn 


Ogloszenie. 


Z mocy art. 457 kod. handl. ninſejszym podaje sig do wiadomosei 
publicznej, 20 Sad Okręgowy Piotrkowski wyrokiem z dnia 7 Crerwea 
gt. st. 897 roku yostanowil oglosie upadivseE Kodzkiego Fabrykanta Ka- 
rola Leona Sztraucha, cofajg: date upadtogei do dnia 20 Sierpnia, (1 Wrzes- 
nia) 1896 roku oraz osadzié upadlego w areszcie diuzniköw przy wiezieniu 
w Warszawie. Sgdzig Komisarzem upadiosci zostal mianowany czionek Sa du 
P. F. Rudniew, kuratorem zas adwokat Antoni Byczkowski, majatek, upad- 
tego, güzieby sig tenze okazal polecono opieczetowaé i oddaé pod zarzad 
massy kopjg wyroku wywiesi6 przy wejsciu do Sadu i opublikowa€ w po- 
rzgdku WIasciwym, wyrok opatrzono rygorem tymczasowej egzekucyj. ! 1 gegründ et 1852. um 4 Uhr Nachmittags, an Wochenta⸗ 

gen Beginn um 7 Uhr. 


Piotrköw.14 (26) Czerwea 1896 roku. * Großes Lager echt engliſcher Stoffe. Bei der Durchreiſe dun ch 
Kurater massy adwokat Antoni Byezkewski. 1 N tn wir uns zur Anfertigung eleganter Herrengarderoben N. Michel. 
* eſtens empfohlen. — — — 
2 T u ee 
Sedzia Komisarz massy upadtosci Karola-Leon» Sztraucha 1 Auſträge werden innerhalb 24 Stunden ausgeführt. x 


Na zasadzie art. 476 i 480 kod. handl. wzywa wszystkich wierzycieli | 
npadiego K L. Sztraucha azeby sig stawili osobiscie lub przez swoich pel- 
nomocniköw w dniu 21 Czerwea (3 Lipca) r. b. o godz 12 tej W poludnie 
* wydziale cywilnym Sadu Okregowego Piotrkowskiego, celem przedsta- 
wienia kandydatöw na syndyköw tymezasowych. 


De Ce une, Gum ————— 
D 


ein Bauplatz 
12000 Quadratellen groß, zur Erbauung 
einer Fabrik geeignet, hier in belebter 
Gegend belegen, ift unter güaſtigen Ber 
dingungen zu verkaufen. Selbſtkäu⸗ 
fer 3 das Nähere in der Exped. 


f ·˙ 2 . ⁵ 


J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jept Betrifaneriteahe Nr. 66, 1 wa 
im Hauſe Tale dae neben Hrn. Eiſend 
vis-a-vis ſeiner früheren 
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Sedzig Komisarr (podpisano) Rudniew. Lieierung-geschäft für aller Art Maschinen und 


IE. STOFF 


zu Strohsäcken und Unterlagen 


* 
EN 
9 
3 
ed empfiehlt billigst En 5 ll. SOMYA e 


sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 


LEDERRIEMEN-FABRIK = TECHNISCHES Bonga 


Wisxtor Wertheim | Kauf und Verkauf von gebrauchten x | m zus mm. "mt But 
Warschau, Orla 11. Dampfmaschinen. Maſſeur 


N. B. Man beliebe bei Anpreis ung von gebrauchten Dampfmaschi- 
nen stets Cylinder-Durchme iser, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 


In der Realschule e ser, Hab, 7 


MWechodniaftr, Nro. 74, beginnt der Ferjenun⸗ KENN 
terricht am 5. Juli l. J. — 


N. J. POPLAUGHIN, 


Nawrot⸗ Straße Nr. 13. 
Hugo Suwald, 


J. Meejer. Compagnon⸗ E | erste ne Möbel⸗, Felſtervaaren⸗ und 
... ˙ u ar — Er Senf Geſchäſt. S de a Rr. See . 66, 
n Ra 1 er Ferienuaterr eginnt den ei 1 werten. 
Vierklassige Realschule |. tr ae Sa, an | sten 
— DON — Offerten unter H. G. nimmt die Exp. Mädchen werden täglich von 9 N Wa rſchaner 
J. Graezy k. v. E. entgegen, dis u Uhr entgegengenommen. gynikelagiſche Anfall 


Der Ferlenunterricht beginnt Donnerſtag, den 1. Juli l. J. 
Die Eule wird vom 15. Juli d. J. nach der Audreacftraße Nro. 13 verlegt. me comflit eingerichtete, gutgehende 


* 
— ——— — Eger essen 7 
Bäckerei Umzüge 
Jupot, Hotel Werminghoff. See At e 
Komioriable Zimmer, mit, auch ohne Peuſton; nächte Nähe des Strandes, . in der Expedition dieſes 1 


und Wienawer nimmt Perſonen auf, die mit 
Ir aftet find oder eine Ent⸗ 
bindung erwarten, in tation ſammt Verpfle⸗ 
gung, ärztlicher Hülfe und Arzneien für ein 
ar von 1 bis 5 Rubel pro Tag 
Das Ambulatorium für unbrmittelte Kranke 


4 tägli 75 bis 3 na geöpnet. — 
ch — Ber. hu m. £ 


—— 
—— 333 


Freitag, ben 2. Juli a. c. Nachmittag 5 ½ Uhr 


HRPRASENTANTEN-VERDANMLUNG 


Tagesordnung: 


1) Neuwahl zweier Comité⸗Mitglieder. 
2) Abänderung des § 5 der Statuten. 
3) Ergänzung des § 8 der Statuten. 
4) Erweiterung der Operationen der Caſſe. 


Die Verwaltung. 


Leichte Wände 


aus 
paten. Korksteinplatten mit beberſetgem G55. Mörtel Ber- 


but nur 6, 7 oder Bien fark. Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 
vereinigen alle Vortheile der Mauer⸗, OGyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachthe ile zn 


Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vorzügliche Iſelateure 
gegen Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen fie der Emniſtung von Ungeziefer vor, 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, find eben fo feft 
und dauerhaft wie die Manerwände, von weichen fie ſich durch ihr äußeres Ausſehen gar 
nicht unterſcheiden. 


wunde zu en. 
stellungen unter mehrjähriger Garantie nimmt entgegen 


MICHAL ROSICKI, 
Zelephon 428. 


Promenade 27, 


Schlesischer Obersalzbrunnen 


> 2 

er h 
2 2 a a 
Ba) CE 
SOLFTZ- MARKE 


SCHUTZ-MARKE 


als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verordnet 


ww Brunnenschriften und Analysen gratis und franco durch 


Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Ober-Salzbrunn 
Fuhrbseh & Strieboli, Salsbrunn i, ‚Sohlesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlungen 


Be Se ee 
Joh. Bachnik Möbel- Magazin, 


Ozielna Nro. 11, Haus Gerſon. 
Hiermit beehre mich ein geehrtes Publikum zu benachrichtigen, daß 


ich am 15. Mail, 3. ein 

M | j Hy b 
anazin für Mühe 
eigener Erzeugung eröffnet habe. Ich halte nur dauerhafte Möbel, die nach 
„ben neueſten Modellen angefertigt find, auf Lager, welche ich zu ſoliden 


Preiſen empfehle. 
. 


2 Linoleum⸗Libau = 
k Nollen 3 Arſch. Br an Belag gamer Zimmer von 60 Kop. 


Teppiche bis ca. 7 Ellen lang von 50 Kop. p. Stück, 
8 Läufer für Zimmer u. Treppeu⸗Belag von 45 Kop. p. Arſchin. 


E Wachstuch- Fabrikate, 2 
wie 
Ciſchdecken, Teppiche, Läufer- Teppiche u. Läufer 
in Plüſch, Wolle, irn Cocos, Jute, 
empfie 


N. B. Mirten baum, 


petrikauer-Straße Uro. 33. 
S0 2888880 
Die Warſchauer Uhrenwerkſtatt 


empfiehlt elegante prachtvolle geſchloſſene 


S 2 2 
RMemontoiruhren. 
7 Alle drei Kapſeln beſtehen aus wlattirtem Gold. fe 
J daß ſich dieſe Uhren von den echt goldenen in keiner Weiſe unter⸗ 
ſcheiden, ſie find mit dem Stempel der Werkſtatt und auf dem Me⸗ 
chanismus mit der Nummer 29 593—435 vetſehen. Garantie für 
ſeſte dauer hafte Conſtruction. 
Preis: 1 Stück 10 Re. 50 Kop., 2 Stück 19 Rs. 
50 Kop., 3 Stück 28 Rs. 50 Kop. 
Beſt ungen find zu richten an die 


Warſchaner Uhreuwerkſtatt 
Sch. Bitker, in — 83 


— —— RR] 


4 2 
Wien. — Hotel Metropole 
Großes Hotel 1. Ranges 
in beſter Lage am Franz⸗Joſephs⸗Quai (Tramway-⸗Halteſtelle). Zimmerpreiſe 
inclnſive Licht und Bedienung von fl. 1.50 aufwärts. Hydrauliſcher 
Perſonen⸗Aufzug. Electriſches Licht. Bäder in jeder Etage. Conver⸗ 


ſatſons⸗Salon mit ine und ausländiſchen Zeitungea. Preis tarif in jedem Zimmer. 
L. Speiser, Director. 


N 


| 


| 
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Beſte Referenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 DEUen aufgeſtellte Korkſtein⸗ 


| 


Nur das beſte iſt 


Tageblatt. 


Forſhuß dis Lodzer Suduftrieller Sarten-SReftanrant J. Nyszuk 


Donnerſtag, den 1. Juli 1897: 


Enten-Kopel- schieben, 


Täglich Concert, 


Se 
Es wird per ſofort ein 
97 + 
tüchtiger Fachmann, 
der die vollſtändige Leitung einer grö⸗ 


ßeren mechaniſchen Weberei, Färberei und 
Appretur für Baumwollartikel übernehmen 


kann, geſucht. 


Offerten unter Chiffre „Leiter“ an die 
Exped. des Lodzer Tageblattes einzureichen. 


Entree frei. 


5 


in Stämmen. 
Am Montag den 11. (23.) Auguſt 1897 


um 10 Uhr Morgens wied in der Verwaltung der Güter Zemlostaw (33 Werft 
von der Station Binlakonte, der Wilno⸗Rowiensk. Eifenbahn) eine Licitation 


ſtattſineden, Behufs Verkaufs von Holz 
virnement Willing u. z. 


in Stämmen im Kreiſe Oszmiany, Gou⸗ 


Im Jorſibezirk Klewica: 28,000 Stück Fichten und Tannen, 


von 52½0 Deffiatinen. 
Näheres zu erfahren in der 
adreſſiren pr. Ponftation 


— 


Dzieinastrasse 


M 13. 


Sommer- 


Wohnungen, 


Ein Häuschm am Rudaer Walde gelegen, 
aus 2 Zimmern u. Küche u. 3 Zimmern 
mit Küche beſtehend, iſt theilweiſe, oder 
auch im ganzen zu vermieten. 


Näheres Petrik. Str. 521/90, 


Horzystny Interes. 

Jest do odstgpienia przedsigbior- 
stwo dsjace dochodu stalego roeznie 
1500 rubli, potrzeba gotéôwkg 2 ty- 
sigce rubli dla gospodarza najodpo- 
wiedniejszego, Informacye udziela 
Soboetüski, Lodz ul, Fraueiszkah:ka 
% 8, m. 8. 


In Landeck i. Schl. 
practizirt wie alljährlich 
Dr. Bornstein 
(ſpricht polniſch.) 


Molten 


vertreibt „Ambrina“ und iſt daſſelbe zu haben: 
bei W. Klimeckt & Co. in Warſchau, Czyſta 8, 
ſowie in allen Droguen⸗ u. Seifenhandluag en. 


Zu verkaufen 


ein Laufkrahn, 
complet, Handbetrieb. Tragkraft 150 
Ceniner. Wo? ſagt die Expedition dieſes 
Blattes. 


Pexasıops u HAT AnnE Zoe 


Losnozeno LUewypor. 


r — | RE 


(Zeschäftsbucher aller Art 


MLusterlkarten 
liefern prompt und billigst die 


Graphischen Etablissements 


ontwalisjli : 24,000 Stück Fichten und Tannen, 
emlostaw: 


13 Abholzungsreviere im Umfang 


Verwaltung des Gutes Lemlostaw. Zu 


Zemioslaw, Gouv. Wilnd. 


und 


Potrik.-Strasse 
AR. 108. 


2 
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> 
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Privat⸗Heilanſtalt 


(Ecke Ziegel⸗ und Wöchodniaſtraße). 


11—12 Dr. Genseh, innere, bei. Magens u. 

12½½ Dr. Littauer, Haut, Geſchlechts u. 
ante, (außer Se ne 

1—2 Dr: e a 5 * 

Herzkranthe au 

1—2 iR ag Augen Kranthe 

Fr. Erzedbor Ohren. 2 Rafen-, 

Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 


Sonntag, Dienſtag und Freitag). 
2—3 Dr. Liki und chirur⸗ 


Donnerſtag, 


1— 2 


CARL KÜHN 


Praet. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſag:⸗ und Br 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt fetzt Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 133, Wohnung 7. 


1 Ein anſtändiges zweif enſtriges möb⸗ 
rtes 
immer 


auf Wunſch mit Belöſtigung iſt Krötla⸗ 
Straße Nr. 14. Wohnung 1. Etage. 


3 — — — nn 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner, 


Ar. 148 
D-r. Marie Eleyn-Sack 


Frauenarzt, Geburtshilfe, Maſſage, 
empfängt von 10—12 v. M. und 3—5 
n. M. Zielona⸗ Straßenecke, Petrikauer · 
Straße Haus Nr. 1 Wislickl. 


Wohnungen 
zu bermiethen. 


Ein eingerichteter 


O cKFleiſcher-LTaden . 
nebſt 8 Zimmern und Werkſtelle iſt per 
ſofort zu rerm ethen. Zu erfragen beim 
Eigentümer H. Schuer, Petrikauer · 
Straße Nr. 98, im Neſtaurant. 


Zu vermiethen 
pr. Juli d. J. Petrikauerſtraße Nr. 89 
im Hofe, parterre, 1 großes Zimmer, 
das auch in Zimmer und Küche getheilt 
werden kann, geeignet für einzelne Per⸗ 
ſon oder Heine Familie. Näheres: Woh⸗ 
nung Nr. 3, beim Hauswirth. 


Ein Laden 


mit einem Zimmer, Dfficine parterre, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 81 gelegen, iſt 
per ſofort zu vermiethen. Daſelbſt find 
auch zwei Zimmer 1. Etage in der Of⸗ 
fleine zu vermlethen. 


; m Srſte Eiage, 
er bit Zubehör, geei 
al Geihäitächunn Seele Pochendn A. 
pro 1. April oder 1. Juli a. c. zu vermiethen 
Petrikauer- und * 97 


Eeke 

gegenüber Weiſterhauz. Daſelbſt find auch 
noch einige Parlerpe,Geſchüf le 1 Neben 
per ſofort abzugeben. 


— 


chöne trockene 


Iwei 5 
immer 
mit Küche find vom 1. Juli zu ver⸗ 
mitihen. Daſelbſt iſt ein gebrauchter Flü⸗ 
gel zu verkaufen. Przejazdſtraße (Mei⸗ 
ſterhausſtraße) Nro. 10. 


Sr Zu armdelpen pte ſofort oder 1. 
u 
5 Zimmer nebſt Kü 
und Zubehör; konnen ee, 
ben werben, 

Näheres Petrikaner-Straße 165, 
Wohnung I. 


Fabrikſäle, 
tingerichtet a 50 Ellen lang und 
Ellen breit, mit Dampferaft und 

electriſcher Beleuchtung find zu vermlethen. 
Zu erfragen bei M. Donchin, Po- 
Iudniowa⸗Str. 31 neu. 


Zu vermiethen: 
2 Zimmer und Küche, 


1 
mit Waſſerleltung vom 1. Juli 1897. 
Poludniowa⸗ Straße 31. 


Eine Wohnung 
beſtehend aus 2—3 Zimmern und Küche 
in der 1. Etage, geeignet für Comp» 
tolr oder Magazin, ſowie das Local 
vos H. J. Rosenblum und andere 
Läden ſind vom 1. Juli a, c. zu ver⸗ 
mieihen. Näheres Dzielnaſtraße Nr. 3 
beim Hauswirth. 


Wohnungen 
+ ug 5 an Aa aus⸗ 
eſta tallen Biquemlichteiten, ebenſo 
Parterre Roralitäten und Folked 
geeignet zu Comptoir und Lager, zu ver⸗ 
miethen. Polupniowaltraße 28. 


A Bimmer u. 2 Bimmer 

mit Küche vom 1. Juli billig zu ver⸗ 

mielhen. Petrikauer⸗Str. Nr. 163 neu 
Masicki. 


Eine Sommerwohnung, 


beſtſhend aus 1 Zimmer und Küche, 
nahe der Stadt bei Wald und gutem 
Waſſer gelegen, täglich Wagenverkehr, 
if für Rs. 70 pr. foiort zu vermiethen. 
Näheres in der Exp. d- Blattes. 


Billig! 

Ein Laden nebſt 3 Zimme ern und Küche, 
ſowie verſchiedene Wohnungen in der 1. Etage, 
mit Waſſerleitung und allen Bequemlichkei⸗ 
ten find vom 1. Juli L 3. Cegelniana⸗Str. 
Nro. 85, wo ſich der neue Marktplatz defin⸗ 
det, zu vermiethen. 

Näheres beim Eigenthümer Iarael 
blatt, Cegelniana⸗Straße Nro. 51. 


Ein 3-fenfiriger Jaal 


event. mit daranſtoßendem Zimmer mit 
ſeparatem Eingang zu vermiethen. 
Potudnſowaſtr, 28, Wohnung 21. 


* 
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Donnerſtag, den 19. Juni (1. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Die Harfencordel von Geher. 


Hiſtoriſche Novelle aus dem ſächſiſchen Erzgebirge von Ad. Lippold. 


Wenn man vor etwa dreißig Jahren im Sommer eine der im 
Erzgebirge faſt überall ſo lohnenden prächtigen Fußtouren machte und 
beiſpielsweiſe von Chemnitz über Burghardsdorf und Thum den 


Greifenſtein beftieg, um dann von dieſem über Geyer durch die 


prächtigen Wieſenthäler und Gebirgsſchluchten nach Annaberg zu | 


wandern, tönte dem Wanderer aus faſt allen Dörfen und Städtlein, 
welche er paffirte, muſikaliſcher Klang und Sang entgegen. Hier 
ſchmetterte eine Trompete, dort übte ſich ein Anfänger auf der Cla⸗ 
rinette und dazwiſchen brummte eine von kundiger Hand geſtrichene 


Baßzeige. Aus den meiſten, zur ſchönen, freilich nur kurzen Sommer⸗ 
zeit offen ſtehenden Fenſtern aber erklang Harſen⸗ und Guitarrenklang, 
und richt Müdhenftimmen fangen dazu die heimathlichen Lieder. 


Entſchloß ſich aber ein ſolcher Wandersmann, nom Tagesmarſch er⸗ 


müder, die Nacht in dem alten baufälligen, aber gaſtfreundlichen 


Rathöteller des Städtleins zuzubringen, und durchſtreifte er dann zur 
Abendzeit noch die wenigen Gaſſen, fo hörte er mit Erſtaunen gar 
harmoniſche Concerte und erfuhr dann auf feine Nachfrage von 


ſeinem freundlichen Wirthe, daß eine große Anzahl, ja fat die 
Mehrzahl der Bewohner von der Ausübung der edlen Muſfik lebte 
und familien ⸗ oder chorweiſe einen großen Theil ihres Lebens damit | 


gubrächte, weit in den deutſchen und auch außerdeutſchen Ländern 
derumzuſtreifen, um durch ihre muſikaliſchen Kenntniſſe als wan⸗ 
dernde Sänger oder Mufikerbanden hr Brod und wohl auch ſo viel 
darüber zu verdienen, un ihr Alter bei ihren einfachen und geringen 
Bedürfniſſen wenigſtens forgenfrei zubringen zu können. Denn, ift 
auch der Boden des erzgebirgiſchen Landes ein harter und ſteiniger, 


freundlich, ‚jo daß die Erträgniſſe der Landwirthihaft nur gering 
lind, jo hängt doch der Bewohner mit ganzem Herzen an feiner 
Heimath, und wenn er auch viele Jahre in weit entfernten, ſchöneren 


zurück nach ſeinen heimiſchen Bergen mit ſeinen biederen, treuher⸗ 
zigen Bewohnern, und er kehrt oft noch heim, um wenigſtens in der 
Heimath zu ſterben und in ihrem Boden fein letztes Bett zu finden. 
Jetzt freilich it Sang und Klang, ſoweit es wenigſtens den allge⸗ 
meinen Lebenserwerb betrifft, in jenen Gegenden faſt gänzlich aus⸗ 


geftorben, denn die Sänger, Sängerinnen und Muſikanten finden 
ihre Rechnung nicht mehr, dafür aber hat ſich die Induſtrie ein⸗ 


gerichtet, und manche Hand, die früher die Saiten auf Harſe und Gui⸗ 
tarre ſchlug, näht jet kunſtvoll Poſamenten und findet auf dieſe 


Si auf heimaihlicher Scholle ihr freilich immer nur beſcheidenes 
tod. 


Vor etwa 150 Jahren lebte in Geyer eine gar arme Bevöl⸗ 
kerung. Die Mehrzahl der 5 Bewohner waren Weber und die An⸗ 
deren Bergleute, welche beiderſeitig nebenbei bemüht waren, dem 


ſteinigen Boden einiges Erträgniß abzug ⸗winnen, aber leider oft ohne 


Erfolg, denn der Bau der jeßt für die ganze Bevölkerung fo ſegens⸗ 
reichen Kartoffel war damals noch unbekannt und das Getreide reifte 
oft jo ſpät, daß Schnee und Kälte die ganze Ernte zu nichte machten. 


In einer der kleinen Seitengaſſen am oberen Theile des Marktes 


wohnte der Bergmann Sebaſtian Titel und hauſte mit frinem ge⸗ 
treuen Cheweibe nebſt ſechs Kindern in einem kleinen mit Schindeln 
gededien Häuschen. Vater Titel hafte früher in den Erzgruben bei 
Annaberg ſein ausreichendes Brod gefunden; ſeit aber deren Aus⸗ 
beute ſich immer mehr verringerte, hatte er eine Stelle als Häuer | 
in der jogenannten Giftgrube bei Schlettau, allwo neben Kohlen 


auch mancherlei Gifte gegraben wurden, erhalten. Er war zur Zeit 


des Anfangs unſerer Erzählung etwa 50 Jahre alt; ſeine Chefrau 


arbeitete am Webſtuhl, indeß die Wirthſchaft und das kleine Feld 
von den Kindern, insbeſondere aber von der älteſten Tochter Con⸗ 
cordia, gewöhnlich nur „Cordel“ genannt, welche vergangene Weih⸗ 
nachten 17 Jahre geworden war, ſowie von ihrer Schweſter, der ein 
Jahr jüngeren Anna, und dem älteſten Sohne Karl, welcher 14 
Jahre zählte, beſtellt und beſorgt wurde. Die darauf folgenden zwei 
Kinder, Martha von 13 und Hans von 10%, Jahren, gingen der 
Weberei zur Hand, indem ſie die Spulen beſorgten, und nur das 
Neſthäkchen der Familie, der kaum 4 Jahre alte Martin, der Liebling 
Aller, that noch nichts, als fleißig eſſen und trinken. Das Häuschen 
war klein und eng, aber die Mädchen hielten Alles blitzſauber, und 
da im ganzen Städtlein eben Niemand mit großem Reichthum prah⸗ 
len konnte, ſo nahm Vater Titel im Gemeinweſen immerhin eine 
geachtete Stellung ein. Aus ſeinen Jugendjahren her beſaß er eine 
Geige, die er einſtmals in Annaberg von einem böhmiſchen Händler 
| billig erſtanden hatte, und im Laufe der Jahre hatte er es nicht 
nur ſelbſt auf dieſem Inſtrument zu einer gemiflen Fertigkeit ge» 
bracht, ſondern auch ſeinen Karl in deſſen Gebrauch unterrichtet, ſo 
daß es dieſer dem Vater im Spiele faft gleich that. Auch Cordel 
konnte den Bogen geſchickt führen; aber als vor etwa drei Jahren 
die Wittwe des früheren Paſtors, welche Cordel mehrere Jahre 
wacker gepflegt hatte, ſtarb und zum Danke dem Mädchen ihre 
eigene, alterthümliche Harfe mit prachwollem Klange vermachte, 
ruhte Vater Titel nicht eher, bis er auch für Anna und Martha 
zwei Guitarren erhandelt hatte, und wenn aach darob lange Zeit 


r Bo f Schmalhans noch mehr als bisher im Häuschen Küchenmeiſter war, 
dazu die Witterung in der größten Zeit des Jahres rauh und un⸗ 


ſo fühlten ſich doch Alle beglückt, als ſie zum erſten Mal eine einfache 
Melodie im Geſammtſpiel aufführen konnten. Der damalige Pfarret 
des Städichens aber, Magiſter Ebermann, ſelbſt ein großer Freund 


| e der Mufit und vorzüglicher Orgelſpieler, hatte kaum bemerkt, welch 
und reicheren Ländern zubringt, immer zieht es ſein Herz wieder 


guter mufikaliſcher Fond in der Jamilie Titel ſteckte, als er es für 


ſeine Pflicht erachtete, dieſes Samenkorn nicht verderben zu laſſen, 
ſondern weislich zu pflegen und zur Blüthe zu bringen. 


Et brachte 
den Kindern, welche bisher nur nach Gehör gejpielt hatten, die 
Kenntniß der Noten bei, pflegte ihr Zuſammenſpiel und hatte gat 
bald die Freude, das Quartett als Begleitung zu feinem Orgelſpiele 
verwenden zu können, was nicht wenig zur Erbauung ſeiner Ge⸗ 
meinde beitrug. Dieſerhalb und auch ihrer Beſcheidenheit gegen 


| Jedermann wegen war auch die ganze Familie Titel wohlgeachtet und 


deren Glieder überall gern geſehen im Städtlein, und ſelbſt Herr 
Peter Lotter, der Beſitzer des an der Straße nach Elterlein liegen⸗ 
den ſtattlichen Oekonomiehofes — allgemein nur der Lotterhof ges 
nannt —, der ſich ſonſt ganz abgeſchloſſen von den übrigen Be⸗ 
wohnern des Städtchens hielt und als Nachkömmling des Leipziger 
Bürgermeiſters Hieronymus Lotter mit Stolz auf die armen Weber 
und Bergleute des Städichens blickte, verſchmähte es nicht, an be⸗ 
ſonderen Feſttagen, zumal wenn er Beſuch erhielt, das Quartett zu 
ſich kommen zu laſſen, damit daſſelbe feine Melodien ertönen ließ, 
und ein blankes Guldenſtück war der jedesmalige Lohn. 

Einem langen und beſonders harten Winter war ein herrlicher 
warmer Sommer gefolgt, auf Wieſen und Feldern ſproßten 
Blumen und Getreide in lange Jahre nicht geſehener Fülle, 
die Vögel ließen in Wald und Feld ihr Lied ertönen, und aus den 
überall offenen Fenſtern der Häuſer tönte der Dreiſchlag 
des Weberſchiffleins luſtig ins Freie. Vergeſſen war des Win⸗ 
ters Härte, und Alt und Jung lebte neu auf im warmen Sonnen⸗ 


ſtrahl. 
| ſaß dicht 


Vater Titel war auf ſeiner Schicht; die Mutter 


geblatt 


+ 


“N - 
1. ‚ad 


ö 


am offenen Senfter im Webſtuble, und ſehnſüchtiz klicken Martha 
Hans vom Spulrade hinaus durch die weit geöffnete Thür in 
den leuchtenden Sonnenſchein, in dem ſich Karl und der kleine Mar⸗ 


und 


tin mit des Nachbars Spitz herumjagten. Anna waltete in der 


Küche, das Mittagsbrod zu. bereiten. Cordel aber überſchritt in 
dieſem Augenblicke, von Thum kommend, wo ſie Mehreres beſorgt 
hatte, gerade den Gipfel des Greſfenſteins und boß dann in den 


en Abfall nach 
ter Webſtuhl abe 
Lohn aber ar 
ſchwer bepackt. 


Fußweg ein, der direct von der Höhe im fte 
führte. Sie hatte fertige Waare aus der D 
und neues Garn erhalten, für den erhal 
lei Einkäufe gemacht und war ſomit zie 


Augenblick raſtete ſie auf der einſamen Höhe und ließ den leuch⸗ 


tenden Blick auf die herrliche Landſchaft fallen, welche fie dier vom 
Gipfel des Greifenſteins überſehen konvte. Da lag links das 
fo ſchurll erblühte Annaberg, während rechts das Städtchen S 
von der jenſeitigen Höhe blickte; im Thale aber, vor ihren 
Geyer und weiterhin im Wieſengrunde das freundliche 

tau. Freudig erregt blickten des Mädchens Augen auf die 9 
Gegend; fie war wirklich fin); auf ibre Heimath ı 

Na tur ſchönheiten, und zwar mit Recht, denn die 

des Erzgebirges und Vogtlandes find jo li 

mannigfaltige, oft wildromantiſche, oft wahrhaft idylliſch 

daß dieſe Gegenden getroſt mit den Schönheiten der 
fiſchen Schweiz und des Thüringer Landes in die Schranken treten 
können. 

Cordel nahm jetzt das ziemlich t 
der auf und ſchritt ſchnell den jetzt ſteil abfallenden, kaum fuß⸗ 
breiten Waldpfad daher. Plötzlich aber ſtand fie ſtill, ein heller 
Jauch zer ertönte dicht vor ihr aus dem Holze, und ehe ſie noch den 
Mund zu einer Entgegnung öffnen konnte, theilten ſich die 
den Pfad ab und zu verengenden Büſche, und ein j gegen 
die arme Weberbevölkerung immerhin ſtattlich 
deſſen mit langen blonden Locken geſchmücktes 
Jaſanenfedern verzierte lederne Kappe bedeckte, eilte auf Cordel 
zu und ſchloß die hold Erröthende, ihren Packen wegnehmend 
und auf den eigenen Rücken ſchwingend, ohne Weiteres in ſeine 
Arme. 

„Glück auf!“ ſagte der junge Mann 


Haupt eine mit 


ach — Cordel ! — Und es iſt dot eigentlich gar nichts Gu⸗ 


tes, was ich Dir leider mittheilen muß, ſtatt mit Dir koſen zu 


können.“ 

„Sprecht immer — Herr Günther!“ entgegnete Cordel, beſtürzt 
über den traurigen Ton, in welchem er die letzten Worte ſagte. 
„Hat Euer Herr Vater — —“ 


„Sei unbeſorgt, Cordel“, fiel ihr der junge Mann in die 


Rede, „was dieſen Punet betrifft, jo weiß er bereits ſeit drei Wo⸗ 


chen meine Meinung, das heißt — daß ich Dich liebe und nicht 


von Dir laſſen werde und eher den ganzen Lotterhof aufgebe, als 


1 1 ‘ 

„Wie 7 — Ihr habt es gewagt, fo offen mit Eurem Vater zu 
reden!“ 

„Es mußte ſein, Cordel. Zudem war 
guter Freundinnen bereits zuvorgekommen, mein 
wußte bereits Alles und bedeutete mich nur, daß ich 
halb kurzer Zeit ſeine Entſcheidung erfahren würde — 
heute — —“ 

„Run? Heute?“ 

„Hm! Ich ſoll fort!“ 

„Fort 7 — Wie? — Ihr 7 — Und wohin 7“ 


mir der 


und 


„Mein Vater meint, daß es an der Zeit ſei, mich auch an⸗ 


dere Verhältniſſe und Gegenden kennen laſſen, 
und hat zu dieſem Behufe an meinen Vetter, 
dus Finkelthaus in Leipzig. zeſchrieben und um 
Aufnahme in ſein Haus und in ſeine Dienſte gebeten. 
ſtern iſt nun der Poſtreiter von Zwönitz herüber 
und hat meinem Vater einen Brief des Vetters gebracht, u 
da derſelbe freundlich den Wunſch meines Vaters bewilligt, 
o — 4 

„So geht Ihr fort von hier 7“ fragte Cordel bleich und einen 
Augenblick ftehen bleibend. 

„O Cordel, was foll ich thun 71“ ſchrie der junge 
qualvollem Schmerze auf. 

„Was Du thun ſollſt 7“ fragte das liebliche Mädchen trau« 
rig, aber feſt, indem fie zugleich dem Geliebten zum erſten Male das 


lernen zu 


Ge⸗ 


von ihm jo oft vergeblich erbetene trauliche „Du““ gab; „was Du, 


thun ſollſt 7 Darüber kann wohl keinen Augenblick ein Zweifel herr» 
ſchen. Gehorchen mußt Du. — Siehſt Du, Günther, find wir doch 


Beide noch ſehr jung und viel zu unerfahren, als daß wir jetzt ſchon 
denken könnten, Dich meinetwegen mit Deiner Familie zu entzweien. 


Pexsusops m Kozarens Heonomas 3oRspn. 


Deine weite Reife in die große Handelsſtadt. 
ſort 9" 


| Leipziger 
wieder 


aus f 
nig hielt er die Geliebte umfaßt, 


ſchluchzen ihres gepteßten 


den Mund und ſagte 
ſtimmt: 


umfangreiche Bündel wie⸗ 


Mann, 


und ihre Liebe z 
freudig, die Geliebte 
nochmals an ſich ziehend, „endlich habe ich Dich getroffen | 


ſchien in dieſem Jahre faſt noch ſchön er als der 


jede weitere Thätigkeit in ſeinem bisherigen Berufe oder wenigſtens 
auf der 
Klatſch 
Vater 
innere den Ausdünſtungen der Gif 
bezogen 
ſundheit. 


Herrn Sigismun⸗ 
meine | d 
| fortarbeiten w 
gekommen 
und 


da ihr Haupteinkommen weg fiel, und 


Äosnozeno Hensypos. 


Auch ſchadet es keinem Menſchen, wenn er ſich ein wenig in 
der Welt umſieht. Alſo gehe getroſt nach Leipzig, ich werde 
Deiner warten, treu, wie ich es Dir gelobt, und ſollte es noch 
viele Jahre währen, ehe Du mich heimführen kannſt. Iſt es 
aber vom Schickſal beſchloſſen, daß wir niemals eins 
ander angehören ſollen, fo werde ich doch keines andern Man⸗ 
nes Weib werden. Dieſes Verſprechen nimm mit auf 
— Wann ſollſt Du 


„Schon morgen, da die Wolle unſerer Schafe 
Wollmarkt, der bereits 
ſtimmt iſt.“ 

„So laß uns gleich Abſchied nehmen, 
an den Ausgang ded Waldes gelangt, und 
ab rechts, der meine links.“ 

Der junge Lotter hatte das Bündel abgelegt, Thränen 


N ohnedies für den 
in acht Tagen ſtattfindet, be⸗ 


wir find ohnedies faſt dis 
Dein Weg geht von da 


floſſen 


ten Augen in den keimenden Schnurrbart herab, heig und ine 
„O, Co del, theure Cordel!“ ſagte er ſchluchzend. 

Muihig unterdrückte das wackere Mäphen daz eigene Auf⸗ 
Herzens, ſie umfaßte mit beiden 
Geliebten, küßte ihn dreimal heftig auf 
dann, ihn zurückdrängend, ruhig und be⸗ 


Armen den Hals des 


„So, nun geh und bleib bra und treu, und kannſt Du mir 
einmal Botſchaft jagen laſſen über Dich, fo ſoll's eine große Freude 
für mich fein.“ 

Der junge Mann vermachte nicht 
ſchaute er ihr tief in die von Thränen 
fie log, und mit einem letzten „Lebe n 
Walde verſchwunden. 

Mit dem Verſchwinden des Geliebten aber war es auch zu 
Ende mit Cordebs bisheriger Faſſung; fe ſank auf einen Baum⸗ 
ſtumpf und wehrte den Thränen nicht länger, die, ihren Schmerz 
lindernd, aus ihren Augen herab auf das einfache baumwollene Bruſt⸗ 
tuch fielen; dann jandte fie ein heißes Gebet für den Geliebten 
: nd eilte, nachdem fie die Spuren 
der vergoſſenen f nahen Quelle möglichſt vertilgt 
hatte, dem Städilein zu, um die Vollendung des Mittageſſens für 
die hungrige Schaar noch in die eigenen kundigen Hände zu nehmen 
und zugleich der Mutter Bericht und Rechnung abzustatten. 

* N * 


ſich ſeinem Ende 


zu antworten; noch einmal 
ſſen Augen, dann ließ er 
war er gleich darauf im 


Der Sommer neigte 


zu, aber der Herbſt 
Sommer werden zu 
wollen. 

Günther war feit einigen Wochen abgereiſt, die Zeit der Erate 
nahte heran, und Alles freute ſich derſelben, aber in Titel's Hauſe 
waren neue Sorgen eingekehrt, denn Vater Titel begann zu kränkeln, 
und der endlich von Annaberg herbeigerufene Arzt unter ſagte ihm 


„Gifthütte“. Es war ja auch ohnehin bekannt, daß die 
Arbeiter jener Grube nur ſelten ein hohes Alter erreichten, denn die 
Atmoſphäre im Bergwerke war ſtets mehr oder weniger mit 
a toffe geſchwängert, und die Arbeiter 
die höheren Löhne daſelbſt auch nur auf Koſten ihrer Ge⸗ 


Noch ſei es Zeit, ſagte der freun dliche Arzt bei ſeinem Abſchiede. 


Wenn Vater Titel eine andere, gefünde re Thätigkeit betreiben könnte, 
würde er ſich gar bald wieder erhole 


e u, aber eine fortgeſeßte Arbeit 
in der „Hütte“ würde auch in wenig Wochen ſeine Geſundheit vollends 
untergraben. 
Titel blieb freilich dabei, daß der 
daß Unwohlſetia vur ein vorübergehendes ſei, weshalb er auch ruhig 
le und dies troß der Bitten der Seinigen auch wire 
klich that. ee aber blieb dies niczt ungeſtraft, denn nach weis 
teren vierzehn Tagen wurd: fein Unwohlſein ein fo bedeutendes, der 
Verfall ſeiner geſammten Kräfte ein ſo arger, daß er ſich zu Bett 
legen mußte und erſt na drei Wochen wieder aufſtehen, auf keinen 
Fall aber ſeine Arbeit wieder aufnehmen konnte. Glücklicher weiſe 


Arzt übertreibe und 


war die Ernie gut hereingelommen und ſehr reichlich ausgefallen, 
Mann in 
ſteus den 


auch Obſt gab es in Fülle, und fo beſchloß denn Vater Titel, wenig⸗ 
ter über von der gewöhnlichen Arbeit fern zu bleiben, 
indem er verſuchte, ſich durch das Schneiden von Quirlen, Holztellern 
2, ſowie durch ſonſtige, ihm vor die Hand kommende Arbeiten 
etwas zu verdienen. 

Die Familie mußte ſich freilich a uf das Aeußerſte einſchränken, 
1 Vater und Mutter ſeufzten 
oft bang auf, wenn ſie der Zukunft gedachten. 

(For tſetzung folgt.) 


Schnellpressanärzck von Leopold Zoner 


